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Um - rrt Duff Sooprr aus der Schult?
Oukt Looper über «LiiAlsnäs XrieZspläne" / VerbreckeriZoker^ nseblag ZoZen äen k'rieüen Luropas

Warschau , 25. Juli . Ueber „Englands
Kriegspläne " veröffentlicht der „Expreß Po-
ranny " Erklärungen eines früheren eng¬
lischen Ministers und Mitgliedes des Unter¬
hauses, dessen Name nicht genannt wird.
Nach der Charakteristik, die dieses Blatt von
diesem Engländer gibt und nach dem Inhalt
seiner Ausführungen ist anzunehmen, daß
es sich um den früheren Marineminister
Duff Cooper  handelt . Er ist einer der
berüchtigten englischen Kriegshetze« und er¬
klärte bekanntlich „als Protest gegen Mün¬
chen" seinen Rücktritt. Schon damals be¬
dauerte er, daß Europa nicht in einen neuen
Krieg gestürzt wurde . Dieser Dunkelmann
versucht selbstverständlich, jetzt de» Größen¬
wahnsinn der Polen weiter aufzuputschen,
um diesmal den „Weltkrieg Rr . 2" zu star¬
ten.

Duff Cooper erklärte dem „Expreß Po-
ranny ", daß im Falle „eines deutschen An¬
griffes auf Danzig" Englands Luft¬
waffe  sofort handeln werde. Ihr erstes
Ziel würde das Ruhrgebiet  sein . Wäh¬
rend der Engländer hier schon das Ruhr-
gebiet sogleich„vernichtet" sieht, bekommt er
daNn doch anscheinend Angst vor der deut¬
schen Verteidigungsstärke und erklärt wei¬
ter. daß die englischen Flugzeuge, die Polen
zu Hilfe geschickt würden , über das Mittel¬
meer, die Dardanellen und Rumänien nach
Polen gelangen würden . Gleichzeitig würde
die englische Marine mit der „Blockade
gegen Deutschland"  beginnen . Diese
englische Blockade würde sich „auch auf die
neutralen Staaten  erstrecken"^ damit
Deutschland nicht mit ihrer Vermittlung sei-
neu Ueberseehandel führen könne. Die neu.
tralen Staaten würden dann nur so viel
Waren aus dem Ausland importieren dür¬
fen, wie jetzt in Friedenszeiten . Diese rück¬
sichtslose Knebelung auch der neutralen
Staaten , die dieser englische Politiker an¬
kündigt, illustriert die verlogene Haltung
Englands , das sich zum ungebetenen „Be¬
schützer" dieser kleineren Staaten aufwirft.

' Nachdem der englische Sprecher so ,chie
Heldentaten " Englands charakterisiert hat,
fährt er folgendermaßen fort : Englands
schwächster Punkt bilde der S u ez - Ka n a l,
die arabische Halbinsel und die Türkei . In
diesem Gebiet hätten die Italiener eine starke
Armee versammelt. Die Türkei  müsse den

'Schutz detz Suez-Kanals übernehmen. Wäh¬
rend so der Türkei ihre Nolle zugeteilt wird,
die neutralen Staaten von der britischen
Flotte theoretisch in englische Etappenstatio¬
nen „verwandelt " worden sind, das Ruhr¬
gebiet in der Phantasie „vernichtet" ist, wird
den Rumänen  Angst gemacht. „Der ver¬
lockendste Brocken" für Deutschland seien die

vErdölgebiete Rumäniens . Deutschland würde
stn Augenblick einer Krise von den Rumänen
Erdöl anfordern , das sie mit „entwerteter
Mark" bezahlen würden . Wenn Rumänien

Ser Führer ln Bayreuth
Auftakt der Bühnenfestspiele 1939

Bayreuth,  25 . Juli . In Anwesenheit
des Führers wurden am Dienstag die Bay-
reuther Bühnenfestspiele 1939 mit einer
glanzvollen Neuinszenierung von Richard
Wagners „Fliegenden Holländer"
eröffnet.

Bei der Auffahrt zum Festspielhügel wurde
der Führer von der die Straßen umsäumen-
deu Bevölkerung begeistert begrüßt . Am
Portal des Festspielhauses wurde er von
Frau Winnifred Wagner  empfangen , die
neben dem Führer in der Loge Platz nahm-
In dem festlichen Haus sah man weiter als
Ehrengäste Reichsminister Dr . Goebbels,
Neichsorganisatiousleiter Dr . Leh,  Neichs-
minister Kerrl , Neichsminister Dr . Seyß-
Jnquart . Reichspressechef Dr . Dietrich, den
bayerischen Ministerpräsidenten Ludwig Sic¬
kert, Obergruppenführer Brückner, Gruppen¬
führer Schaub, die Gauleiter Wächtler,
Sprenger , Dr . Meyer, Dr . Rainer sowie
u. a. den deutschen Botschafter in Rom, von
Mackensen.

Schwierigkeiten machen sollte, so würden „so-
fort " die deutschen Truppen in Rumänien
einmarschieren. Dann aber „würde die eng¬
lische Flotte sprechen", die über die Dar¬
danellen ins Schwarze Meer gelangt sei.

Der Weltkrieg Nr. 2 ist also auf dem
Papier bereits gewonnen. Die britische Flotte
wird sicher auf der Donau zumindest bis
nach Wien dampfen und den Stephansdom
zusammenschießen. So kindisch dieses Ge¬
schwätz auch ist. so gefährlich ist es doch —
denn es wurde von einem Mann , der vor
kurzem noch englischer Minister war . zu
einem Polen gesagt. Die Polen aber haben
schon längst jedes Unterscheidungsvermögen
für Phantasie,und Wirklichkeit verloren . Da¬
her stellen diese Äußerungen einen direkten
verbrecherischen Anschlag gegen
den Frieden Europas  dar . Wenn die¬
ser englische Politiker dann zum Schluß be¬
merkt/ daß es nicht zu erwarten sei, daß die
Deutschen gleich zu Beginn eines Krieges,

London angreisen würden da Deutschland
sich in der Hoffnung wiegen werde, daß Eng¬
land sich nicht in die Auseinandersetzungen
einmischen wird , so ist dies ein ebenso törich¬
tes Geschwätz wie der vorhergehende „Feld¬
zugsplan ".

Leute vom Schlage eines Duff Cooper haben
gründlich dafür gesorgt, daß Deutschland sich
in keinerlei „Hoffnungen mehr wiegt". Wie
schrieb doch der ehrbare Blockadeseemann
King-Hall: Nach einem neuen Weltkrieg
würde Deutschland einen Friedensvertrag
aufgezwungen erhalten , gegen den der von
Versailles ein Kinderspiel gewesen sei. Wir
freuen uns über dieses Eingeständnis und
auch die Kriegsphantasien eines Duff Cooper
werden hier nur niedriger gehängt:
Zur besseren Kenntnis des deutschen Volkes
und der Oeffentlichkeit der neutralen Staa¬
ten über das wahre Gesicht der englischen
„Friedensfront ".

Men ehrt ble Wlkümpser
kunttsr äor LrliobunA/ Osäonkslunllo im OaiMnkok

Wien, 25, Juli . Wien stand am Dienstag
im Zeichen des Gedenkens an die Erhebung
im Juli 1934. Die Unterdrückung der natio¬
nalen Bevölkerung war unerträglich gewor¬
den, die Empörung über die Knechtung der
Nationalsozialisten aufs höchste gestiegen. Da
unternahmen es die Männer der U-
Standarte 89  durch einen Handstreich
auf das damalige Bundeskanzleramt die Ge¬
waltherrschaft zu beseitigen. Ein zweiter
Trupp besetzte das Gebäude der Ravag . Im
ganzen Lande, vom Marchfeld bis in die
entlegensten Alpentäler flammte der Wider¬
stand gegen ein volksfremdes Shstem auf.
Noch einmal gelang es damals den volks¬
fremden Machthabern , die Erhebung des
Volkes niederzuwerfen.

Im Galgenhof des Langerichtes versam¬
melten sich an diesem 5. Jahrestag der Er¬
hebung die Männer der ^ -Standarte 89 zu¬
sammen mit den Vertretern der Partei , des
Staates und der Wehrmacht, um der Män¬
ner zu gedenken, die vor fünf Jahren ihren

Einsatz für Volk und Führer mit dem Leben
bezahlen mußten . In dem schmalen dreiecki¬
gen Hof nahmen die Julikämpfer zusammen
mit dem Jungsturm 1923 „Adolf
Hitler ". München , unter hohen Pylonen
Aufstellung und hörten ergriffen den von
einem Sprecher vorgelesenen Bericht über
das heldenmütige Sterben Holzwebers und
Planettas . ^ -Oberführer Scharitzer,
Oberführer Kaßl  und Standartenführer
Gl aß legten hierauf an den von Opfer¬
feuern gekrönten Pylonen , die die Namen
der Wien Helden tragen , Kränze nieder.

In der Straße der jungen Kämpfer wurde
im Anschluß an die Gedenkstunde im Galgen-
Hof an deni Haus , von dem aus die Juli¬
kämpfer vor sünf Jahren die Fahrt zum
Bundeskanzleramt angetreten hatten , eine
Gedenktafel  enthüllt . Die ^ -Standarte
89 marschierte daraus zum Bundeskanzler¬
amt , wo Standartenführer Glaß  einen
Kranz an der Erinnerungstafel
niederlegte.

Fapmis Armee wartet Englands Laten ab
Vorerst iveiterkin Kioeksäe in lienlsin

Tientsin , 25. Juli . Der japanische Stan¬
dortskommandant erklärte Pressevertretern
gegenüber, daß das Uebereinkommen von
Tokio keinerlei Veranlassung zu Optimismus
bilde, da sich seine Wirksamkeit erst bei den
kommenden Verhandlungen Herausstellen
müsse. Die japanische Armee erwäge daher
auch keine Aenderung der Blok-
kade Maßnahmen  in Tientsin . In mM-
tärischen Kreisen wird weiter darauf hin¬
gewiesen, daß die grundsätzliche Einigung
nicht die geringste Bedeutung habe, bis Eng¬
land die japanischen Forderungen im beson¬
deren Fall von Tientsin angenommen hat.
Die Zeitung „Bungpao " meint , der Optimis¬
mus über die Einigung von Tokio würde
vielleicht berechtigt sein, wenn der Verl igs-
partner nicht das hinterhältige
Großbritannien  wäre.

Englands Schlappe ln Sernost
Größtes Unbehagen in den USA

Neuyork, 25. Juli . Die britische Anerken¬
nung der japanischen Sonderinteressen in
China wird von der Presse mit dem größten
Unbehagen als schlecht verhüllte Kapitulation
vor Japan ausgenommen. „Herald Tribüne ",
die stets eine aktivere Politik der Vereinigten
Staaten gegen Japan forderte, schiebt die
Schuld aus Washington , das England im
unklaren darüder gelassen habe, ob es auf
die Hilfe Amerikas rechnen könnte, falls es

gezwungen wäre , seine Flotte in Europa zu
konzentrieren. (!) Das Blatt hält das Abkom¬
men für einxn schweren Prestigeverlust Eng¬
lands . Der Publizist Krock meint in der
„New Dork Times ", nach Ansicht der Gegner
der Außenpolitik Roosevelts rechtfertige das
Abkommen das Mißtrauen gegen England
und Frankreich, — Außenminister Hüll
beklagte sich, wie aus Washington gemeldet
wird , als er über das Abkommen in einer
Pressekonferenz gefragt wurde , daß die ame¬
rikanische Regierung von England nicht
unterrichtet worden sei. Die Politik Amerikas
bleibe unverändert , man verfolge aber die
Entwicklung äußerst interessiert, besonders
im Hinblick auf die Haltung , die Japan setzt
gegenüber den amerikanischen Interessen in
China einnehmen werde.

In der gesamten oberitalienischen
Presse werden Chamberlains Unterhauserklä¬
rungen als ein Eingeständnis der britischen
Kapitulation vor Japan gekennzeichnet; die
Blätter sprechen vom Zusammenbruch der
englischen Machtstellung im Fernen Osten. —
Auch in der Schweizer und dänischen
Presse wird das Zurückweichen Englands
vor Japan lebhaft erörtert . Die Schweizer
Blätter stellen dabei fest, daß die wiederhol¬
ten britischen Erklärungen über Ostasten in
den letzten zwei Jahren sich nicht in Ein¬
klang bringen lassen mit der jetzigen Preis¬
gabe Chinas.

omieollsi' gvoeiiciWMii?
Die britische Diplomatie besitzt ein bemer¬

kenswertes Geschick darin, jeden politischen
Mißerfolg so zu friesieren, daß er in den Angen
der eigenen Oeffentlichkeit als ein Erfolg er¬
scheint. Zwar ist man in London äußerst pein¬
lich berührt, daß d i e r est l o se Ka p i t u l a-
tion Englands in Tokio  von der Welt
in zutreffendem Umfange festgestellt und ent¬
sprechend beurteilt wird. Tatsache ist doch, daß
Großbritannien die „gegenwärtig vorherrschen¬
den Bedingungen in China" mit allen Folge¬
rungen formell anerkannte und alle Handlun¬
gen zu unterlassen versprach, die für die Japa¬
ner nachteilig sind und als eine Unterstützung
der japanfeindlichen Chinesen betrachtet wer¬
den müssen. Die praktische Auswirkung und die
konkreten Einzelheiten, die sich aus dem eng¬
lisch-japanischen Memorandum ergeben werden,
bleiben freilich abzuwarten. In übertragenem
Sinne trifft ledenfalls aber die in Tokio ge- .
gebene Deutung zu, daß Großbritannien sich'
aus dem Fernen Osten bis nach Singa-
pore zurückgezogen  hat.

Aber — so erklärt man in London, um diesen
gewaltigen Prestigeverlust  der
überraschten Oeffentlichkeit plausibel zu machen
— England hat ja nichts anderes getan, als
reale Tatsache anzuerkennen und aus den
„außerordentlichen Umständen" die besten (!)
Konsequenzen zu ziehen. In dieser Richtung
bewegte sich auch die verlegene Erklärung , die
Ministerpräsident Chamberlain im Unterhaus
ab« lb. Er hatte zweifellos recht mit der Fest¬
stellung, daß Verhandlungen über den Tient¬
sin-Konflikt nicht von dem Hintergrund zu
trennen sind, vor dem sich dieser abspielt. Daß
es hierbei um die Anerkennung der von'
den Japanern geschaffenen Tatsachen geht, ist,
ebenso eine Selbstverständlichkeit. Ob Mr.
Chamberlain hierin eine De-facto-Anerkennung
der japanischen Souveränität in den von den
japanischen Truppen kontrollierten chinesischen>
Gebieten erblickt oder nicht, kann infolgedessen
als eine müßige Frage beurteilt werden.

Dagegen wird man der wiederholten Ver¬
sicherung des Ministerpräsidenten, daß „keiner- -
lei Wechsel rn der britischen Politik gegenüber
China" eingetreten sei, größere Bedeutung bei¬
messen müssen, da sie Zweifel  daran auf-
kommen läßt, ob England wirklich gewillt ist,
sein den Japanern feierlich gegebenes Verspre¬
chen zu erfüllen. Jedenfalls war diese Erklä¬
rung Chamberlains offenkundig dazu bestimmt, >
die Kritiker der Opposition zum Schweigen zu
bringen und den Charakter des Tokioter Me¬
morandums in einem die britische Oeffentlich¬
keit täuschenden Licht erscheinen zu lassen. Die
Taktik, das verlorene Prestige und den Fehl¬
schlag einer jahrelang verfochtenen Politik >
schamvoll zu verschleiern, ist eine alte Gepflo¬
genheit der Downing Street . Abessinien und
Spanien sind die markantesten Beispiele hier¬
für . Auch damals waren die „außeror¬
dentlichen Umstände " der letzte
Strohhalm,  an dem sich England aus der
Affäre ziehen zu können glaubte. Hier wie dort
hatte London trotz allen Würgens keine andere,
Wahl, als sich mit den vorhandenen Tatsache» "
abzufinden; auch im Fernen Osten blieb ihm
jetzt diese Notwendigkett nicht erspart.

Und doch könnten diese Erfahrungen für Eng¬
land wirklich von Nutzen sein, wenn es einmal.
tatsächlich zu einer nüchternen Betrachtung der >
Dinge gelangen und daraus die Folgerungen)
einer wahren Realpolitik  ziehen
könnte. Seit zwei Jahrzehnten gehört es zur,
sturen Dogmatik der britischen Lebensweisheit,
an dem Status von Versailles fcstzuhalten und'
selbst seine Trümmer mit unbegreiflicher Zähig¬
keit zu verteidigen. So hat sich England jeder
vernünftigen Neuordnung in der Welt entgegen¬
gestemmt, ohne ihren Durchbruch jemals ver¬
hindern zu können.

Trotz des englischen Widerstandes wurde das
nationalsozialistische Deutschland zu einer Welt¬
macht ersten Ranges und begann, auch im
Herzen Europas die von der Natur und der Ge¬
schichte bestimmte Ordnung wiederherzustellen.
Das faschtstische Imperium erstand gegen die,
britische Opposition. England konnte es nicht
verhindern, daß Spanien sich gegen die bolsche- >
wistisch-demokratische Front durchsetzt« und zuz
einem starken Machtfaktor entwickelte. Die mit
dem japanisch-chinesischen Krieg in ihr entschei- .
dendes Stadium getretene Neuordnung
im Fernen Osten  ging jetzt ebenso über
das britische Veto und die verzweifelten Ein-
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mischungsverjuche Londons h:i zur Tages¬
ordnung über.

Wird sich also — aus diesen Erfahrungen zu
schließen— die elementare und nnanshaltsame
Neuordnung der Welt stets ohne oder gegen
England vollziehen müssen? Es könnte für das
Empire nur von Vorteil sein, wenn man sich
diese Frage in London einmal ernstlich über¬
legen würde. Das Rad der Geschichte läßt sich
niemals aufhalten und wird auch durch alle
Anstrengungen von seiten der Demokratien
nicht aus seiner Bahn abgelenkt werden. Lon¬
don hat heute keine andere Wahl
mehr, als aus dieser Erkenntnis die richtigen
Schlüffe zu ziehen, wenn nicht das britische
Weltreich von diesem Rad zermalmt tveroen
soll.

Noch ist es nicht zu spät! England hat sein
Schicksal selbst in der Hand und es gibt poli¬
tische Proben genug, an denen es sich erweist,
ob man in London sich darüber klar wird, daß
nicht „außerordentliche Umstände", sondern
schicksalhafteNot Wendigkeiten  die
Zukunft der Völker gestalten.

Tanger- das Danzig von morgen
Rationales Land unter internationaler

Satzung
Ligenbericlit 6er K8 ? re88«

gl. Paris , 26. Juli . Es gibt Städtenamen
die über ihren Sinn als geographische Be¬
zeichnung hinaus zum Begriff für eine Poli¬
tische Lage geworden sind. Die Tatsache, daß
heute Frankreich in „Münchener' und „Anti¬
münchener' gespalten ist, bestätigt das . Mit
Danzig ist es nicht anders . Man hat die
Stellung des Hatay -Landes vor der Abtre¬
tung an die Türkei mit dem Begriff eines
„Danzigs ' im Mittelmeer charakterisiert, und
als der Peel-Plan Palästina aufteilen wollte,
fiel im englischen Oberhaus die Kritik, dieser
Plan sei „undiskutabel ' , denn er schasse ja
ein halbes Dutzend „Danzigs ' .
Jetzt hat das „Oeuvre ' wieder ein neues
„Danzig ' entdeckt, das insofern seine Bezeich¬
nung zu Recht trägt , als hier eine inter¬
nationale Satzung einem Stück nationalen
Landes um internationaler Interessen willen
ausgezwungen wurde : Tanger.

Das „Danzig von morgen ' , so nennt in
einem von dem Pariser Blatt veröffentlichten
Artikel ein spanischer Emigrant die inter¬
nationale Stadt gegenüber Gibraltar , die
seit einiger Zeit wieder Gegenstand hebhafter
Erörterungen geworden ist. Vor allem hat
sich kürzlich. „Giornale d'Jtalia ' in einer
Fehde mit der „Action Francaise ' mit dieser
Frage beschäftigt und die Gelegenheit wahr¬
genommen. einer Revision des Tan¬
ger - Statuts  das Wort zu reden. Aber
der Artikel des ..Oeuvre ' liegt auf einer
anderen Ebene. Hier geht es darum , die fran¬
zösische Oeffentlichkeit gerade in dem Augen-
blik gegen das neue Spanien aufzubringen,
da der französische Botschafter in Spanien.
Marschall P 6 t a i n. vor den Toren des
Quai d'Orsay steht, um seinen Einfluß für
eine Verbesserung der französisch-spanischen
Beziehungen einzusetzen. Es ist Emigranten¬
art , die berechtigten Bestrebungen ihrer Hei¬
mat , die nicht mehr ihr Vaterland ist, im
Ausland zu brandmarken und ihr Gastland
gegen ihr einstiges Land zu Hetzen. Aber liegt
nicht ungewollt gerade in der Bezeichnung
„Danzig von morgen' eine Rechtferti¬
gung  des nationalspanischen Anspruches
auf diese Stadt?

Stärkung des Zipfer Deutschtums
Deutsche Dörfer kommen zu Pretzburg

L i g e n b e r i c li t 6er K8 - ? rez,e
rg. Preßburg , 25. Juli . Die Slowakei be¬

richtigt zur Zeit die Grenzen ihrer Bezirke.
Günstig wirken sich diese Maßnahmen für
die Deutschen in Preßburg aus , die einen be¬
deutenden Zuwachs durch Waltersdorf,
Mischdorf  und andere Gemeinden er¬
halten . Auch das Deutschtum in der Zip 8
erfährt durch die Zuteilung neuer Dörfer eine
gewisse Verstärkung und Konzentration.

Selbst Frauen kommen ins Sesangnis
Polnische Haßurteile gegen Volksdeutsche

Ti 8 « nkerickt 6er I§ 8 - ? rez,e
s. Gleiwitz, 25. Juli . Der Polnische Haß

gegen alles Deutsche zeichnet sich in Ostober¬
schlesien immer wieder in den Gerichtsurtei¬
len gegen Volksdeutsche ab. die sich durch¬
weg auf Aussagen von Spitzeln und An¬
gebern stützen. Selbst vor alten Frauen ma¬
chen die polnischen Gerichte nicht halt . So
wurde die63JahrealteJosefaGün-
ther  aus Kattowitz-Bogutschütz zu sechs
Monaten Gefängnis  verurteilt , weil sie
es gewagt hatte , ihrer Empörung über den
maßlosen Terror der Polen Ausdruck zu ge¬
ben. Die gleiche Strafe erhielt der Volks¬
deutsche Johann Dziemballa  aus An¬
tonienhütte . Unmittelbar nach dem ..Urteils¬
spruch' wurden die alte Frau und Dzicm-
balla ins Gefängnis gebracht. Noch härter
wurde vom Königshütter Burggericht der
Volksdeutsche Franz Mianowski  aus
Dombrowka verurteilt . Er hatte sich Bekann¬
ten gegenüber über die unhaltbaren Zu¬
stände geäußert und war dabei von einem
Spitzel gehört worden . Wegen „Verbreitung
von Nachrichten, die geeignet sind, in der
Oeffentlichkeit Unruhe zu wecken' , wurde er
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt und im
Terichtssaal verhaftet.

London, 25. Juli . Auf Anfragen im Unter¬
haus gab SchatzkanzlerSir John Simon
eine Erklärung zum Stand der Verhandlun¬
gen über die Einkreisungs-Anleihe an Polen
ab. Die Verhandlungen mit der polnischen
Abordnung bewegen sich, so erklärte er, um
zwei verschiedene Fragenkomplexe. Der erste
sei der von Exportkrediten;  die bri¬
tische Regierung habe hier einen Earantie-
kredit bis zu acht Millionen Pfund ange-
boten. Was eine Baranleihe  anlange,
so sei es der britischen ebenso wie der franzö¬
sischen Negierung unmöglich  gewesen, eine
Einigung über die Bedingungen dieser An¬
leihe so rechtzeitig zu erzielen, daß das Par¬
lament die hierfür notwendige Gesetzgebung
noch vor den Ferien beschließen könne.

Der Labour -Abgeordnete Dalton  fragte
darauf , ob diese Antwort besage, daß die
Kredite auf Käufe in England beschränkt seien
und daß die polnische Negierung , auch wenn
England das gewünschte Nüstungsmaterial
zu liefern nicht in der Lage sei, nicht in Ame¬
rika oder sonstwo kaufen könnte. Simon er¬
widerte. daß es sich um Exportkredite handle,
die Käuf ein England  selbst erleichtern
sollten. Was die weitere Frage angehe, so sei
sowohl die französische wie die britische Ne¬
gierung bereit. Polen bei Käufen in an-

Peking, 25. Juli . Die bisherigen Ergeb¬
nisse der englisch-japanischen Besprechungen
werden hier von der breiten Oeffentlichkeit
mit kühler Zurückhaltung ausgenommen und
trotz der englischen Zugeständnisse nimmt die
antibritische Bewegung in ganz Nordchina
täglich zu. Die einflußreiche Organisation
Hsinminhui hat an ihre örtlichen Büros in
allen Provinzen Nordchinas Anweisungen er¬
gehen lassen, wirksamere Maßnahmen sür
den antibritischen Aufklär ungs-
seldzug  zu trefsen.

In Tangku.  dem Seehafen Tientsins,
kam es zu heftigen Zusammen¬
stößen.  Menschenmengen , die über das
englische Verhalten empört sind, wollten in
die Gebäude der englischen Schiffahrtsgesell¬
schaft Jardine Matheson and Company, fer¬
ner der Butterfield Swire 6- Co., der Asiatic
Petroleumcompany und der Kailan Mining
Administration eindringen , wobei beträcht¬
licher Schaden angerichtet wurde . Daraufhin
warf das englische Begleitschiff „Sandwich'
in der Nähe der Anlagen der Asiatic Petro-
leumcompany Anker.

In politischen Kreisen Pekings hält man
die Konferenz von Tokio für einen geschickten
und erfolgreichen japanischen Schachzug, der
Großbritannien des ganzen Prestiges
bei den irregeführten Leitern des sogenann¬
ten nationalistischen Chinas in Tschunking
beraube;  die erste Reaktion in Nord¬
china sei bereits eine Verstärkung der anti-
britischen Haltung . Die Provinzhauptstadt
von Schantung . Tsinanfu,  fordert die
Aussiedlung britischer Stadt¬
bewohner  innerhalb 14 Tagen . Chine¬
sische Angestellte und Dienstboten laufen
ihren englischen Arbeitgebern in Scharen da¬
von. Die Lage wird sehr unbehaglich, nicht
nur für die britischen Firmen , sondern auch

Phantasien der „Polonia"
Kattowitz, 25. Juli . Geistesverwirrungund

Größenwahn regieren in Polen nach wie
vor die Stunde . Mit erschreckender Deutlich¬
keit kommt dies in einem Artikel der „Po¬
lonia'  zum Ausdruck, der sich mit dem
Thema befaßt „Um was werderk wir kämp-
fen?' Für das polnische Blatt steht zunächst
unumstößlich fest, daß ein Krieg unvermeid¬
lich sei. ein Krieg, den es „Weltkrieg Nr . 2'
nennt und an anderer Stelle sogar „Heiligen
Krieg' bezeichnen möchte(!). Daß in dem
größenwahnsinnigen Erguß immer wieder
Schlagworte wie „Brüderlichkeit'
und Menschlichkeit'  austauchen , kann
nicht wunder nehmen. Der Zeitpunkt ' werde
kommen, so überschreit sich schließlich das
Blatt des Bandenführers Korfanty , wo die
siegreichen Heere der Verbündeten unter dem
alten polnischen Losungswort „für unsere
und Eure Freiheit'  in die deutschen
Städte einmarschieren würden.

Woher stammt NenesK-Nermögen?
Tschechisches Volk verlangt Aufklärung

T i 8 e n b e r i e v t 6sr kl8 - ? rs88s
Km. Prag , 25. Juli . Die tschechische Presse

begrüßt das von der Nationalen Gemein¬
schaft geschaffene Volksgericht  zur
Ueberprüfunq der Vermögen der Politiker
aufs wärmste. Die Untersuchung erstreckt sich
auch auf das Vermögen der im Ausland
weilenden tschechischen Politiker . Damit
müßte auch Klarheit über das großeVer-
mögen Beneschs  geschaffen werden,
gegen den schon bald nach der Gründung der
ehemaligen Tschecho-Slowakei Vorwürfe sich

deren Ländern  zu unterstützen, wenn
inan sich über die Bedingungen hierfür eini¬
gen könnte.

Labour -Abgeordneter Natan  wollte dann
wissen, ob die Regierung in den Verhandlun¬
gen Schwierigkeiten gemacht habe, einen Teil
der Anleihe m Gold oder in ausländischer
Währung zu geben. Simon erwiderte , daß er
keine ins einzelne gehende Darstellung der
Schwierigkeiten  geben wolle, die tech¬
nischer Natur seien. Das liege nichk im öffent¬
lichen Interesse . Auf die Frage , ob der
Schatzkanzler alle Anstrengungen machen
»volle, um diese Verhandlungen zum Abschluß
zu bringen , gab Simon keine Antwort.

Der Labour - Abgeordnete Bellenger
fragte den Schatzkanzler, ob diesem der weitere
Kurssturz des chinesischen Dollars bekannt
fei und ob die Mittel des Stabilisie¬
rungsfonds für die chinesische
Währung  jetzt erschöpft seien. Sir John
Simon erwiderte , daß die chinesische Wäh-
rungslage und ebenso der Stand des Wäh-
rungsstabilisierungsfonds geheim gehalten
werden müßten . Weiteren Zwischenfragen der
Opposition, ob England nicht seine alte Po¬
litik hinsichtlich der chinesischen Währung
aufrecht erhalten wolle, wich Simon aus.

Antibritlsche Bewegung ln ganz Ror-chlna
^SLLOnkunä^ebunMH vor briti8eti6n Ontsrnokmen

Menschlichkeit' als Kriegsparole

für die einzelnen Briten , die' jetzt wesentlich
größeren Unannehmlichkeiten gegenüber¬
stehen als etwa die deutschen Kolonisten in
China , die auf britisches Betreiben lange
nach dem Waffenstillstand aus China ver¬
trieben wurden und deren Besitz der Be¬
schlagnahme anheimsiel.

Chinas Botschafter bei Halifax
London, 25. Juli . Der chinesischeVot-

schafter  in London suchte am Dienstag¬
vormittag Außenminister Lord Halifax
auf, um von ihm Einzelheiten über das eng¬
lisch-japanische Abkommen zu hören . Wie in
gut unterrichteten Kreisen verlautet , soll Lord
Halifax bekräftigt haben, daß das Abkommen
mit Tokio weder eine Aenderung der briti¬
schen China -Politik bedeute, noch eine Wei¬
gerung. China Hilfe zu geben, soweit dies
möglich sei.

Tschiangkaischek wirb writerkampsen
Eine Erklärung des chinesischen Marschalls
Tschunking.25.Juli . Marschall Tschiang¬

kaischek  hielt bei dem wöchentlichen Ge¬
denkappell der Kuomintang eine Rede, die
die Auffassung bestätigt, daß China trotz des
Fortfalls ausländischen Beistands den Krieg
fortsetzen wird . Er erklärte, daß China recht¬
zeitig genügende Reserven an Kriegsmaterial
angelegt habe, so oaß er der veränderten
Lage gewachsen sei. Er wolle noch nicht glau¬
ben. daß die „freundschaftlichen Nationen'
China verlassen würden . Andererseits er¬
klärte er, daß jeder Gedanke an ein „fern¬
östliches München ' ausgeschlof-
sen  sei, denn China sei keine ..Tschecho-Slo¬
wakei' . die ihre Existenz nur dem Krieg und
den Nachkriegsverträgen zu verdanken gehabt
habe.

erhoben. Wiederholt forderte man den Ex¬
präsidenten auf. z. B. über das im Ausland
anvertraute Geld der amerikanischen Tsche¬
chen und Slowaken Rechnung zu geben. Un¬
klar war weiter , was mit den ihm über¬
gebenen Geldern zugunsten der im alten
Oesterreich eingekerkerten Tschechen und den
60 000 Dollars für den slowakischen Natio¬
nalrat geschehen ist. Auch sonst häuften sich
in den späteren Jahren die Anschuldigungen
gegen Benesch, der in der Lage war , luxu¬
riöse Villen und Landgüter  zu
kaufen. Oft hat das tschechische Volk um Auf¬
klärung verlangt , die es jetzt nach der Er¬
richtung des Korruptionsgerichtes erhalten
müßte.

Colijns Regierungserklärung
Flottenverstärkung in Riederländisch-Jndien

Den Haag, 25. Juli . Nach der Vereidigung
seines neuen Kabinetts gab^INinisterpräsident
Colijnam  Dienstag in der Zweiten Kam¬
mer eine kurze Erklärung ab, nach der die
Regierung den Ausgleich im ordentliches
Haushalt und die Beschränkung unnötiger
Ausgaben anstrebt , um den Anforderungen,
die die Landesverteidigung und die
Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit  stellen, in größerem Maße gerecht wer-
den zu können. Der Schwerpunkt der Regie¬
rungserklärung liegt auf dem Gebiet der
Flottenrüstungen . Die Negierung werde, so
teilte Colijn mit, im September der Kammer
einen Plan über die Verstärkung der
Seestreitkräfte in Niederlän-
disch - Jndien  vorlegen . Die Aussprache
über die Regierungserklärung ist sür Mitt¬
woch angesetzt.

Smg-Ha/i auf polnisch
Während der britische Einkreisungsapostel

King-Hall noch mit der restlosen Abfuhr, die
ihm Reichsminister Dr . Goebbels erteilte , zu
tun hatte , versuchen die von England mit
Versprechungen ausgestatteten Polen in ähn¬
licher Weise einen Keil in die Front der
Volksdeutschengruppe zu treiben. Seit einiger
Zeit mußten in O st - O b e r s chl e s i e n be¬
heimatete Volksdeutsche die Feststellung ma¬
chen. daß Briefsendungen aus dem Reich
gewaltsam geöffnet und des ursprünglichen
Inhalts beraubt worden sind. An Stelle der
von Verwandten oder Bekannten abgesand-
ten Briefe enthält der Originalumschlag eine
gewöhnlich vier Seiten lange und mit einer
laufenden Nummer versehene Drucksache, die
in Form eines Briefes gehalten ist. Die
Ueberschrift des Pamphlets lautet beispiels¬
weise „F r e i h e i t s b r i e f Nr . 66 ' und
spricht den unfreiwilligen Empfänger nach
dem King-Hallschen Vorbild mit den Wor¬
ten an „Freund und Kamerad ' . Unter der
Maske eines Biedermannes ergeht sich der
kindische Verfasser dieser Briefe dann in
einem plumpen Angriff aus das national¬
sozialistische Deutschland.

Wie man sieht, leben die Polen in diesem
Teile wieder einmal , wie aus allen geistigen
Gebieten, von den Brosamen , die von an¬
deren Tischen fallen. In der praktischen Ver¬
wertung der nun nicht mehr originellen Idee
eines King-Hall gehen sie allerdings einen
ihrem Charakter entsprechendeneigenen Weg.
Da sie die sür den Massenversand dieser!
..Freiheitsbriese ' notwendigen geldlichen
Mittel nun nicht aufbringen können — der
englische Einkreisungssold ist noch immer
nicht gezahlt — brechensie  skrupellos das
in allen Kulturstaaten geheiligte Brief¬
geheimnis,  vernichten harmloses Privat-
eigentum und versuchen durch Benutzung der
bereits von Absendern aus dem Reich frei
gemachten Briefumschläge ihre „geistigen'
Erzeugnisse an den Mann zu bringen . Wenn
dabei möglicherweise auch noch die Absicht
Pate gestanden hat . bei den Empfängern den
Eindruck zu erwecken, als ob die Pamphlete
aus dem Reichsgebiet übersandt werden, so
ist dies für die Erzeuger um so blamab-
l e r . Das Gelächter in Len Kreisen der Volks¬
deutschen Ost-Oberschlesiens über derartige
untaugliche Versuche. Zwiespalt und Zweifel
zu säen, erhält nur dadurch einen Bei¬
geschmack, daß die Empfänger dieser „Frei¬
heitsbriefe ' den Verlust des ihnen unver¬
gleichlich wertvolleren ursprünglichen Brief¬
inhaltes zu beklagen haben.

Fahrt Sronside nach Moskau?
T >g e n d e r i c t>t 6er dt8 - ? re88«

gl. Paris , 26. Juli . In Paris sind Ge¬
rüchte verbreitet , nach denen die britische
Negierung beabsichtigt. General Jronside
nach Moskau zu entsenden. Dieser Plan , der
offiziell noch nicht bestätigt ist. wird in Paris
nicht allzu freundlich ausgenommen. Man
befürchtet, daß Jronside . der kürzlich in der
Nolle eines Inspizienten in Warschau auf.
getreten ist. durch diese Funktion allzusehr
festgelegt ist und daß sein Erscheinen in Mos¬
kau eher Mißtrauen als Befrie¬
digung  auslösen könnte.

Neuer britischer Zemonstrationsslug'
Frankreichs Lustfahrtminister in London !

Tigeoberictit 6er N8 - ? re88«
ZI. Paris , 26. Juli . Am Dienstag starte¬

ten in mehreren Abteilungen 240 bri¬
tische Militärmaschinen  zu dem
dritten ..Demonstrationsflug ' nach Frank¬
reich. Dieser Flug steht im Zusammenhang
mit den Feiern des Jahrestages der ersten
Kanalüberfliegung des Franzosen Bleriot,
der am 25. Juli 1909 über den Kanal flog.
Die britischen Flugzeuge überflogen Paris.
Lyon, die Biskayabai und erreichten teilweise
diePhrenäen.  Die französische Presse hat
Anweisung erhalten , diese Flüge groß her¬
auszustellen und besonders zu betonen, daß
die Engländer Entfernungen bis zu 2500
Kilometer ohne Zwischenlandung zurück-
gelegt und eine Stundengeschwindigkeit bis
zu 480 Stundenkilometer erreicht haben.

Am Dienstagvormittag begab sich der
französische Luftfahrtminister Guy L a
Chambre  nach London, um dort an den
Bleriot -Feiern teilzunehmen. In Wirklichkeit
hängt der Besuch des Luftfahrtministers mit
der Organisation der sogenannten Trai¬
ningsflüge  zusammen ; man nimmt an,
daß auch der französische Flug nach England
stattfinden wird , der vor einigen Wochen
schon stattfinden sollte, aber in letzter Mi¬
nute abgesagt wurde . Damals war davon die j
Rede, daß die britische Flakartillerie gleich- l

,zeitig mit der Ankunft der französischen Bom¬
ber kriegsmäßige Hebungen abhalten sollte.
In London soll man auf den französischen
Bomber -Besuch nicht allzu sehr erpicht sein,
da die Ueberfliegung Englands im Kriegs¬
fälle Praktisch nicht in Frage käme, wobei
man wohl an eine Ueberfliegung durch
französische  Maschinen gedacht hat.

Glückwünsche für Dr . Dorpmüller
Der Leiter des Hauptamtes für Technik und des

NS.-Bundes deutscher Technik. Generalinspektors
Dr. Tobt, hat dem Reichsverkehrsminister Dr. j
Dorpmüller zu seinem 70. Geburtstag die Glück- -
wünsche der Männer der deutschen Technik über¬
mittelt.
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Bedürfnisse der Wehrmacht
find für die Hitlerjugend oberstes Gesetz

Münsinge», 25. Juli . Das Schicksal hat dem
deutschen Bolle auferlegt, entweder die besten
Soldaten der Welt zu haben, oder zugrunde zu
gehen. Es läßt sich nicht verkennen, daß durch die
Zusammenarbeit von Wehrmacht,  HI.
und  SA . in Richtung auf dieses Ziel eine wich¬
tige-Voraussetzung geschaffen wird. Das war der
Grund, weshalb der KommandierendeGeneral des
V. Armeekorps und Befehlshaber im Wehrkreis
V, General der Infanterie Ruosf,  die Bann¬
führer und Jungbannführer des Gebiets Würt¬
temberg (21) mit Gebietsführer Sundermann
und Stabsleiter Uhlandan  der Spitze zu mili¬
tärischen Vorführungen und einem kameradschaft¬
lichen Zusammensein nach dem Truppenübungs-
Platz Münsingen einlud, um hier die Art der Zu-
fammenarbeit näher zu bestimmen und die persön¬
lichen Beziehungen noch enger werden zu lassen.
An der Veranstaltung nahmen von seiten der
Wehrmacht u. a. noch der Chef des Generalstabs
des V. A.K., Generalmajor Fischer v. Wel¬
ker 8 thal -, sowie Generalmajor Bernecker
und der deutsche Militär -Attache in Rom, Gene¬
ralmajor v. Rintelen.  teil.

Die Uebung zeigte den Angriff  eines In¬
fanterie-Regiments auf einen zur Verteidigung
eingerichteten Gegner. Sie wurde durchgesührt
vom Jnf .-Regt. 14. Besonderes Gewicht wurde
darauf gelegt, den HJ .-Führern die letzten
200 —300 Meter  des Angriffs zu zeigen, in
denen die Artillerie der Infanterie nicht mehr
helfen kann, um die eigene Truppe durch ihr
Feuer nicht zu gefährden. Diese letzten 200—300
Meter muß sich die Infanterie vielmehr mit ihren
eigenen schweren Waffen selbst helfen. Sie machen
die Infanterie zur Königin aller Waffen, denn
sie sind nur zu bewältigen durch die größte Um¬
sicht und Tapferkeit von Führer und Mann.

Die Infanterie hat in den letzten Jahren eine
außerordentlich vielgestaltige Ausrüstung erhalten,
um ihr diese letzten 200 Meter zu erkämpfen. Vom
Regiment über das Bataillon bis zur Kompanie
und zum Zuge ist sie mit außerordentlich wirk¬

samen Steil - und Flachseuerwassenausgerüstet,
die di« Infanterie heute, wie General Ruosf in
der anschließenden Besprechung mit Recht hervor¬
heben konnte, zur vielseitigsten und interessante¬
sten aller Waffen machen. Der Eindruck der Vor¬
führungen auf die HJ .-Fichrer, die selbst schon
sämtlich Len feldgrauen Rock getragen haben,
aber meist bisher kaum Gelegenheit gefunden hat¬
ten, die Uebung eines größeren Verbandes als
Zuschauer zu erleben, war daher auch sehr stark.

Mit großem Interesse folgten sie daher auch den
Ausführungen des Führers des Jnf .-Regts. 14.
Oberst Faulenbach,  der aus dem Gesehenen
das Bild des modernen Jnfanterieangrifss ent¬
stehen ließ. Bei dem anschließenden kameradschaft¬
lichen Zusammensein gedachte General der Inf.
Ruosf zunächst des Führers und Obersten Befehls¬
habers der Wehrmacht. Nach einem Dank an die
Truppe kam er sodann auf die Bedeutung dieses
Tages zu sprechen, dessen Sinn die Anbahnung
einer immer engeren Zusammenarbeit im Geiste
des Befehls des Führers sei. General Ruoss
wandte sich dann der großen Bedeutung eines
hervorragenden «Führer - und Unterführerkorps
für die Wehrmacht zu. Der Nachwuchsfrage
müsse daher eine ganz besondere Aufmerksamkeit
zugewendet werden, und hier könne die HI . durch
geeignete Aufklärungsarbeit pte Wehrmacht sehr
nachhaltig unterstützen. Gerade auch die Untere !
offizlerslaufbahn biete dem jungen deutschen !
Manne sehr viele Vorteile. !

Gebietsführer Sundermann  dankte zugleich ^
für die gesamte württembergisch« HI . für die
Einladung und brachte zum Ausdruck, daß die ^
ganze Arbeit der HI . auf das Hinführen des
jungen deutschen Menschen zu den soldatischen
Tugenden im weitesten Sinne ausgerichtet sei. Der
Befehl des Führers und die Bedürfnisse
der Wehrmacht  seien für die HI . ober-
stes Gesetz.  In diesem Sinne werde die Arbeit
von 340 000 württembergischen Hitlerjungcn ge¬
leitet werden.

Sllmr aus 14
treffen sich Ende Juli in Frankfurt a . M.
Frankfurt a . M., 25. Juli . Um die inter¬

nationale Fliegerkameradschaft zu Pslegen,
veranstaltet der Aero -Klub von Deutschland
unter Führung seines neuen Präsidenten,
General der Flieger z. V. Zander,  im Zu¬
sammenhang mit dem vom NS .-Fliegerkorps
ausgeschriebenen zweiten internationalen
Luftrennen vom 28.—31. Juli ein internatio¬
nales Fliegertresfen in Frankfurt . An diesem
Treffen werden tt b e r h u n d e r t a u s l ä n-
dische Sportflugzeuge  teilnehmen.
Es haben Besatzungen aus Italien , Bel¬
gien, Dänemark , England , Frankreich , Hol¬
land , Polen , Luxemburg , Norwegen , Rumä¬
nien , der Schweiz, Ungarn und Litauen zu¬
gesagt . Neben einer Reihe von Fahrten in
die Umgebung von Frankfurt und an den
deutschen Rhein sind eine Besichtigung des
Luftschiffes „Graf Zeppelin " und ein Be¬
such des 20. Segelflugwettbewerbes aus der
Wasserkuppe in der Rhön angesetzt.

Neuschnee im Aull
Sieben Grad unter Null auf der Zugspitze
München , 25. Juli . Der Kälteein-

bruch,  von dem jetzt große Teile des süd¬
lichen Bayern während einer Zeit betroffen
wurden , in der die Menschen eigentlich unter
der Hitze der Hundstage stöhnen müßten , ist
zweifellos ausfallend und bemerkenswert,
wenn auch — wie der Reichswetterdienst auf
Anfrage mitteilt — ein empfindlicher Tem¬
peratursturz im Juli nichts Außergewöhn¬
liches ist. Immerhin hat der Einbruch kalter
Lnftmasfen einen Temperaturrück¬
gang  von erheblichem Ausmaß zur Folge
gehabt . Während am Sontag früh im Ge-
bira » p;- O-Grod -Grenze noch bei 4000 Meter

lag , ging sie am gleichen Tage bereits aus
2600 Meter zurück. Am Dienstag lag die
O-Grad -Grenze bereits bei 1800 Meter . Bis
auf 1 5 0 0 M e ter h e r a b ist in der Nacht
Schnee gefallen , der noch am Morgen die
Höhen mehrere Zentimeter hoch bedeckte. Das
Nebelhorn meldete am Dienstag früh 2' Kälte-
grade , auf der Zugspitze wurden 7 Grad un¬
ter Null gemessen. Im unmittelbaren Alpen¬
vorland , wie Bad Tölz und Bad Neichenhall
ist die Temperatur auf 6 Grad zurückgegan¬
gen. In München wurden am Dienstag früh
9 Grad verzeichnet.

Mit einer raschen Wetterbesferung
ist noch nicht  zu rechnen, vielmehr bleiben
die Temperaturen auch in den nächsten Ta¬
gen unter dem Juli -Durchschnitt.

Bubenstreich verursachte ZuguuW
Innsbrucker Mittelgebirgsbahn entgleist

L i g e n b e r i c k t <1e r dl 8 - ? r e 8 s e

Kai. Innsbruck , 25. Juli . Ein aus einem
Triebwagen und vier Anhängern bestehender,
vollbesetzter Zug der Innsbrucker Mittelge¬
birgsbahn sprang , als er den Berg -Jsel -Bahn-
Hof verlassen hatte, in der Kurve unterhalb der
Haltestelle Tantegert ausdenGleisen  und
prallte gegen einen Mast der elektrischen Ober¬
leitung , die niedergerissen wurde . Personen
wurden nicht verletzt. Dagegen ist der Mate¬
rialschaden ziemlich bedeutend. Wie einwand¬
frei feststeht führten m e h r e r e S t e i n e, die
vermutlich durch Kinder auf die Gleise geleat
worden waren , zu dem Unfall.

Zebu Zabre unschuldig im Mtlmus
Reue Schwurgerichtsverhandlung begann

ötr. Paderborn , 25. Juli . Vor dem hiesigen
Schwurgericht begann der z w e i t e M o r d -
Prozeß Lange.  Auf der Anklagebank sitzt

Arn <?escüü <2 mit illunr'tr'onsrvaAen, ckas von er'ner lciernsn Orssettotcomotrvs rn ^ euevstektunA geso¬
gen rvi'vck. ll'üv ckis Vsi-toickigunA cksi- cksutsobsn drsneon sinck kür ckio sobvsrsts ^ rtiilsrie , bssoncksrs
kür ckis LisonballugescllütLe, rablroiobs Ltstluouen vordsroitvt unck varwsssau . (Leborl Ll.)
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der heute 39 Jahre alte Anton Lange aus
Lichtenau , der wegen Mordes an seinem
Bruder 1929 zum Tode verurteilt , dann aber
zu einer Zuchthausstrafe begnadigt worden
war . Anton Lange und sein Vater hatten
unerlaubte Beziehungen zur Frau des Er¬
mordeten unterhalten . Auf sie fiel auch der
Tatverdacht . Auf Grund eines Indizienbe¬
weises wurde dann Anton Lange zur Todes¬
strafe verurteilt . Der Verurteilte hatte im¬
mer seine Unschuld beteuert , ohne jedoch einen
schlagenden Beweis dafür zu erbringen . Nach
Verbüßung einer Strafe von zehn Jahren
und fünf Monaten Zuchthaus wurde er be¬
gnadigt und auf freien Fuß gesetzt. Seine
Bemühungen zur Klärung dieses Falles hat¬
ten jedoch auch weiterhin keinen Erfolg , bis
dann eine sensationelle Wendung eintrat,
dadurch daß die schwererkrankte Ehefrau
des Ermordeten  auf dem Krankenbett
ein Geständnis  ableate.

Auto stWfle mehrere Baume
Drei Tote und zwei Schwerverletzte

skr. Münster , 25. Juli . Der Großslugtag
in Münster mit dem Besuch des Luftschiffes
„Graf Zeppelin " hat unter den hunderttau¬
send Flugbegeisterten leider auch drei Todes¬
opfer gefordert . Bei der Anfahrt der Riesen-
maßen in Dreierkolonnen wälzten sich Au¬
tos , Motorräder und Omnibusse dem Flug¬
platz Handorf entgegen . Dabei streifte ein
Auto  aus Borghorst mehrere Chaustee-
bäume , so daß die eine Wagenwand
aufgerisfen  wurde . Dabei fanden drei
Jnsaßen den Tod und zwei weitere mußten
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
übergeführt werden.

Schmer Mmttrr Wer Sskmähren
Hagel schlug Fenster der Bata -Werke ein

bligenverickt cker dI8 - ? re88e

lim . Prag , 25. Juli . Ueber Ostmähren ging
erneut ein verheerendes Unwetter nieder . Be-
sonders heimgesucht wurden die Bata -Werke
in Zlin sowie der Nachbarort Ostrokowitz.
Im Fabrikgebäude der Baka -Werke schlug

der Hagel alle großen Fenster ein . Man
schätzt, daß 120QuadratmeterGlas.
scheiben zerstört  wurden . Viele Spe¬
zialmaschinen sind überschwemmt und be¬
triebsunfähig gemacht worden . Durch dm
Hagelsturm , der mit 120 Stundenkilometer
Geschwindigkeit dahinraste , wurden meh¬
rere Dächer abgedeckt  und staxke
Baume entwurzelt . Sieben Personen erlisten

^ Xvl . M8ci4 Wä88kir
ermüaston
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durch herabsallende Ziegel und Aeste erheb¬
liche Verletzungen.  Seit zehn Jahren
sind Gewitter von ähnlicher Stärke in Böh¬
men und Mähren nicht mehr verzeichnet
worden.

Panzerkreuzer„Serttlinger"gehoben
London, 25. Juli . Der deutsche Panzerkreuzer

^Derfflinge  r", der seit 20 Jahren auf dem
Meeresboden beiScapaFlow  liegt , wurde am
Montag gehoben. Seit 1919 hat ein englisches
Verschrottungsunternehmen insgesamt 38 Schiffe
von den 45 der versenkten deutschen Flotte ge¬
hoben. Mit der Hebung des „Derfflinger " werden
die Arbeiten eingestellt. Die sieben restlichen auf
dem Meeresgrund liegenden Schiffe können nicht
mehr gehoben werden.

Kasernen an Libyens Grenze
Jtalienfeindliche Demonstration Englands

§6. Rom, 26. Juli . Wie aus Libyen ge¬
meldet wird , werden bei der Küstenstadt
Mersa Matru am Mittelmeer , die ungefähr
260 Kilometer von der ägyptisch - libyschen
Grenze entfernt liegt , in aller Eile Kasernen
errichtet , die eine Division Soldaten aufneh¬
men können . Man sieht in Nom in dieser
Maßnahme eine italien feindliche
Demonstration  und den Versuch, die
„italieniscl )e Gefahr " der ägyptischen Bevöl¬
kerung plausibel zu machen . Bekanntlich
wurde vor kurzer Zeit in Kairo ein englische..
Oberkommando für die im nahen Ostei:
stationierten Truppen errichtet.

TasesbMl an dir SA
Anerkennung für die Reichswettkämpfe
Berlin , 25. Juli . Nach Beendigung der

Neichswettkämpse der SA . in Berlin , hat
der Stabschef der SA ., Viktor Lutz e, nach-
stehende Tagesbefehl an seine Männer er-
lasten:

„Kameraden ! Die Leistungen bei den dies-
jährigen Reichswettkämpfen haben bewiesen,
daß Ihr im vergangenen Jahre unermüd¬
lich an Euch gearbeitet habt . Alle Mann¬
schaften, die als die Besten ihrer Gruppen
sich in den Ausscheidungskämpfen durchgesetzt
haben , sind mit Schneid und letzter Einsatz-
sreude an ihre Aufgaben herangegangen . Ich
spreche den Wettkämpfern , aber auch Euch
allen , die Ihr in den Stürmen , Standarten
und Gruppen um den Sieg gekämpft habt,
meine besondere Anerkennung  aus.

Die 11000 Wettkämpfer , die in allen Wett-
kampfarten um den Sieg stritten , und die da¬
mit Euch alle vertraten , haben durch ihr
kameradschaftliches Zusammenstehcn , durch
ihr Durchhalten , auch wenn sie verletzt
waren , bewiesen, daß Ihr , meine Kamera¬
den, auf dem richtigen Wege seid. Nicht die
guten Einzelleistungen wollen wir , sondern
die gute Mannschaftsleistung.  Sie
erwächst aus unserer Weltanschauung , auS
der Breitenarbeit der körperlichen Wehrer¬
tüchtigung und aus der Kameradschaft , die
uns in den Jahren des Kampfes zu einer
unlöslichen Gemeinschaft zusammengeschweißt
hat . In dem harmonischen Zusammenklang
von Seele , Körper und Geist liegt die Wehr¬
kraft unseres Volkes begründet . Sie immer
zu sichern, ist unsere stolze Aufgabe . Es lebe
der Führer , es lebe Großdeutschland , lgez.)
Viktor Lutze , Stabschef der SA .*



„Meuterer "FeligowW erobert Wilna
Polens völkerrechtswidriger Raub von Litauens Hauptstadt/ v°n68̂ .

Ein Jahr erst ist vergangen, da wälzten sich
riesige Demonstrationszüge durch die Straften

'Warschaus . Die erregte Menge führte im Zuge
Aufschriften mit. aus denen die Parole stand:
..Marschall. führe uns noch Kowno!" Schmähruse
auf Litauen wurden laut , in der litauischen Ver¬
tretung klirrten die Fensterscheiben. Die polnische
Presse forderte ganz offen das militärische Ein¬
greifen gegen die Litauer.
Das Ultimatum an Litauen

In der Stunde höchster Spannung , da der
Kriegsausbruch aus des Messers Schneide stand,
sandte die polnische Regierung ein Ultimatum
nach Kowno. Litauen muhte unter dem Zwang der
Verhältnisse zustimmen und Polen erreichte damit
die Oeffnung der Wilna -Grenzen und die Auf¬
nahme diplomatischer Beziehungen mit dem balti-
scheu Nachbarstaat. Der erzwungene Vertrag be¬
endet« ein Verhältnis , das Jahre hindurch einem
latenten Kriegszustand geglichen hatte. Seit dem
14. März 1923, da der Völkerbundsrat die Grenz,
ziehung im Wilnagebiet anerkannte, knallen an
der litauisch-polnischen Grenze die Gewehre. Bis
an die Zähne bewaffnet stehen die Grenzer auf
beiden Seiten . Ueberfälle durch irreguläre Banden,
grobe Grenzverletzungen, schwerste Zwischenfälle
mit blutigem Ausgang ereignen sich fast täglich.
Jeder Grenzverkehr ist unterbunden . Wer von
Wilna nach Kowno gelangen will , mutz über Ost¬
preußen und Riga fahren . Rund einen Tag
braucht der Reisende z» einer Strecke, die er nor¬
malerweise in wenigen Bahnstunden zurücklegen
könnte.

Geradezu irrsinnige Verhältnisse, die nur ein
Gegenbeispiel an der Versailler Grenzziehung im
oberschlesischen Gebiet haben, herrschen entlang
der willkürlich gezogenen Grenzlinie . Es gibt ein¬
zelne Getreidefelder und Aecker, die durch die
Grenze in zwei Teile zerschnitten werden. Der
Bauer kann auf seinem jenseits der Grenze ge¬
legenen Feld nicht einmal das Heu schneiden.
Unbarmherzig knallen ihn die polnischen Scharf¬
schützen ab, wenn er einen solchen Versuch der
„Grenzverletz,mg" unternehmen wollte.
Durchsichtige Shmpathiebezeigungen

Warschau will heute nicht mehr gerne an diese
vergangene Zeiten erinnert sein. Man erinnert
sich jetzt im Gegenteil des „gemeinsamen Blutes " ,
das Litauer und Polen nach den Warschauer Be-
Hauptungen verbindet und nirgendwo liest man
mehr die Forderung nach dem Marsch auf Kowno.
Dem jüngsten offiziellen Besuch, dem litauischen
Armeechef, huldigte auf Anweisung von höchster
Stelle dieselbe Menge, die noch ein Jahr zuvor,
den Vernichtungskrieg gegen die litauischen
Feinde gefordert hatte . — Dieser plötzliche Aus-
bruch von Shmpathiebezeigungen kommt nicht
von ungefähr . Er wird allein aus Angst vor der
„deutschen Gefahr " diktiert, denn in Warschau
sähe man eS nicht ungerne , wenn sich Litauen in
eine Frontstellung gegen Deutschland begeben
würde. Die Abneigung , mit der sich jedoch die
Baltenstaaten einschließlich Litauens gegen eine
Einbeziehung in das englische Garantiesystem
wandten , laßt die polnischen Hoffnungen zum
mindesten als reichlich verfrüht erscheinen.

Im Herzen jedes national denkenden Litauers
bleibt der polnische Handstreich auf Wilna unver¬
gessen. Noch in der litauischen Verfassung des
Jahres 1928 wird Wilna als die recht¬
mäßige Hauptstadt des Landes  bezeich¬
net . Die Vorgänge der Jahre 1920 und 1921 sind
noch zu frisch in Erinnerung , als daß sie aus den,
Gedächtnis eines Volkes getilgt würden , das aufs
unvorstellbarste beleidigt, herausgefordert und
aufs brutalste beraubt wurde.

Wilna war einmal die Hauptstadt de? Grost^
litauischen Reiches. Die heute 220 000 Einwohner
zählende Stadt geriet später unter russische Herr¬
schaft. Nach dem Zusammenbruch des zaristischen
Rußlands erheben sowohl Polen als auch Litauen
Anspruch a»f die Gebiete des ehemaligen russischen
Gouvernements Suwalki . Deutsche freiwillige For-
mationen. die auf besonderen Wunsch der Pariser
Botschafterkonferenz diese strittigen Gebiete bis
zur Klärung beseht halten, verhindern zunächst
noch den militärischen Zusammenstoß zwischen
Litauern und Polen . Trotzdem kommt es täglich
zu Reibereien.
Polen-Terror im Wilnagebiet

Schlimmer steht es aber in den Wilna -Gebieten
aus , wo keine deutschen Truppen für Ordnung

, sorgen. Trotzdem Litauen in aller Form Anspruch
.auf di« Stadt Wilna erhebt, rücken bereits im
Frühjahr 1919 polnische Truppen ein. Die neuen
Herren schlagen alles kurz und Nein, wenn sie
irgendwo auch nur die geringsten Anzeichen eines

' Widerstandes erblicken. Ihre erste Maßnahme füllt
mit einem Schlage die Wilnaer Gefängnisse bis
auf den letzten Platz. Man verhaftet kurzerhand
eine ganze Reihe angesehener litauischer Bürger
und wirft sie ohne Begründung ins Gefängnis.
Litauische Geschäftsschilder werden abgerissen.
Straßennamen umgetauft, ja selbst den Menschen

lauf der Straße der Gebrauch ihrer Muttersprache
verboten. Es hagelt Verbote über Verbote, eine
Schikane jagt die andere.

Der Anmarsch des Sowjetgenerals Tucha¬
tsch e w s ki beendet die erste Aera der polnischen
Herrschaft in Wilna . Hals über Kopf flieht die
Soldateska aus der Stadt , doch findet sie neben¬
bei auf ihrem Rückzug noch Zeit, die litauischen
Dörfer und Städte heimzusuchen.

Die Rüsten benehmen sich weit gesitteter als die
verflossenen Herren und betrachten sich lediglich
als Gäste der rechtmäßigen litauischen Herrschaft.
Nach dem „Wunder an der Weichsel" sind jedoch
die Rüsten gezwungen. Wilna zu räumen . Das
Schicksal nimmt seinen Lauf!

Während in Paris die Botschafter noch die
Köpse zusammenstecken, um über die neue Grenz¬
ziehung im europäischen Osten zu beraten, bereitet
Warschau den entscheidenden Schlag vor. Nach
harten Kämpfen mit den in der Minderzahl be-
kindlichen litauischen Streitkräften dringen die
Polen in das Gebiet von Suwalki und Sriniy
vor. Wie sie dabei hausten, illustriert in dürren
Worten das Schicksal des kleinen Städtchens
Seiny . 25 Geschäfte und 150 Privathäuser wurden
dort während eines Aufenthaltes von nur zwei

Tagen von den polnischen Horden geplündert,
22 Mädchen geschändet, die Mißhandlungen der
friedlichen Zivilbevölkerung gar nicht mitgerechnet.
Der brutale Vertragsbruch

Selbst Genf ringt sich angesichts der unhalt¬
baren Zustände in diesen Gebieten zu einer Ent¬
scheidung durch. Vom 6. bis 8. Oktober tagt in
Suwalkr die Völkerbundskommission mit dem
Ziele, in den Verhandlungen zwischen Polen und
Litauen zu vermitteln . Der polnische Unterhänd-
ler , Fürst Sapieha,  hat von Warschau genaue
Weisungen mitbekommen. Er zieht nach Möglich¬
keit die Verhandlungen am grünen Tisch in die
Länge und während die Herren vom Völkerbund rals Zeligowski.
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Oie ilapelle von Ostra Orsnia in Willi»,
sebails kllsuäski belgesetrt Ist.

über die endgültige Grenzziehung beratschlagen,
ist es sein Ziel , unter allen Umständen Zeit zu
gewinnen . Als endlich ein Vertrag zustande
kommt, setzt Fürst Savieha seine Unterschrift sein
säuberlich neben die des litauischen Bevollmäch¬
tigten . Das Abkommen sieht vor, daß die Grenz¬
linie südlich von Wilna verläuft . Die umstrittene
Stadt wird also den Litauern zugesprochen und
der polnische Außenminister erkennt diese Rege¬
lung im Namen seines Landes durch schriftliche
Bestätigung an.

Genau 12 Stunden nach der Vertragsunter¬
zeichnung überschreiten Polnische Truppenverbände
unter dem Befehl des Generals Zeligowski
die Demarkationslinie und fallen in Wilna ein.
Man weiß jetzt, warum es oer polnische Außen¬
minister so e,lig hatte , nach Ende der. Bespre¬
chung aus Suwalki abzureisen. Trotzdem er

genau wußte, daß in Warschau die Aktion gegen
Wilna vorbereitet wurde, brachte er die Feder
just in dem Augenblick 'zu Papier , da wenige
Kilometer entfernt die Truppen seines Landes
zum letztenmal die Karabiner prüften . Es gibt
keine geschichtliche Parallele für diesen brutalen
und hinterhältigen Vertragsbruch seitens Polens.
Der „Handstreich auf Wilna " ist letzten Endes nur
die gewaltsame Verletzung eines feierlich aner¬
kannten Abkommens, ein wenig rühmlicher
Ueberfall aus ein Volk, das dem gegebenen Wort
vertraute.

Natürlich ist man in Warschau „empört" über
!. - - " Handlungsweise des Gene-

an erklärt , keine Anweisungen
gegeben zu haben und be¬
zeichnet den neuen Herrn
von Wilna als Meuterer.

Trotzdem aber unter¬
nimmt man in Warschau
nicht die geringsten An¬
stalten, den „Meuterer"
zurückzupfeifen. Ja , man
behauptet allen Ernstes,
der General Habe sich aus
Empörung über die un¬
gerechte Entscheidung von
Suwalki selbständig in den
Besitz der Stadt gesetzt. Da¬
bei steht fest, daß Zeligowski
den Vertragstext selbst noch
gar nicht kannte, als er in
der Nacht vom 8. zum 9.
September seine Division
in Marsch setzte.

Zwischen Warschau und
Genf hebt nün ein frisch-
fröhlicher Papierkrieg an.
In dringlichen Telegram-
men und Noten beschwört
der Völkerbund die polni¬
sche Regierung , den Rück¬
zug des „Meuterers " anzu¬
ordnen. Warschau antwor¬
tet darauf mit der zyni¬
schen Feststellung, der Völ-
kerbund könne sich auf die
moralische  Unterstüt¬
zung der Regierung ver¬
lassen. Um die Komödie
zu vollenden. ernennt
Warschau bei der „Regie¬
rung " jenes Generals
einen diplomatischen Be¬
vollmächtigten, der offiziell
als „Rebell" bezeichnet
wird . Ein Jahr geht ins
Land und noch sitzt Zeli-
gowski in Wilna . Er lei¬
stet ganze Arbeit und führt
eine Polonisterungspolitik
mit radikalsten Mitteln

durch. Der General verläßt die Stadt erst kurz vor
den .Wahlen " über die staatliche Zugehörigkeit
des Wilnagebietes, um wenigstens den Schein zu
wahren . Der Erfolg der Volksabstimmung stimmt
mit der Warschauer Aufrechnung überein. Juden,
Weißrussen und Litauer enthielten sich ausnahms¬
los der Stimme , weil es glatter Selbstmord gewe¬
sen wäre, anders als für die polnische Liste zu
stimmen. So ziehen denn jene in den Wilnaer
Landtag, die bereit sind, ihre Unterschriften unter
die Staatsakte über die Einverleibung Wilnas in
den polnischen Staat zu setzen. Am 5. Mai 1922
nimmt der Sehm in feierlicher Form Kenntnis
von dem „freien Entschluß" der Wilnaer Bevölke-
rnng , sich Polen anzuschließen. Die Komödie ist
aus ! Warschau feiert den „Meuterer " Zeligowski
als Sieger.

tu cker äs « Herr äes ölsr
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Die Herren in Genf wissen vor Heller Verzweif-
lung über die eigenmächtige Handlungsweise
Polens nicht aus und ein. Natürlich „verurteilt"
man nach außen das Vorgehen der Polen , aber
der Völkerbund hat weder Lust noch die Macht,
die gewaltsam geschaffenen Verhältnisse an der
polnisch-litauischen Grenze abzuändern . Man läßt
noch einige Zeit über die peinliche Angelegenheil
Gras wachsen und am 14. März 1923 erkennt so¬
gar der Völkerbundsrat den Handstreich auf Wilna
an.

Woldemaras weicht der Gewalt
Vier Jahre später, im Dezember 1927, steigt in

Genf das berühmt gewordene Duell zwischen dem
litauischen Diktator Woldemaras  und War¬
schau Pilsudski.  der eigens zu dieser Rats-
tagung nach Genf gekommen war . Seit dem pol-
nischen Handstreich auf Wilna befindet sich das
umstrittene Gebiet in einem Zustand anhaltender
Gärung . Der Völkerbundsrat hat sich auf jeder
Tagung mit Eingaben oder Beschwerden zu befas-
sen, die aus dem gespannten litauisch-polnischen
Verhältnis herrühren . Nm diesen Zustand zu be¬
enden. soll nun auf der Ratstagung ein Versuch
der Aussöhnung zwischen den beiden Lagern ge-
macht werden.

Unter ungeheurer Spannung bringt Woldema-
ras seine Beschwerden gegen die polnischen Ueber-
grifse vor. Er fordert die Einsetzung einer Kom¬
mission des Völkerbundes, die die Zustände an der
Grenze untersuchen soll. Er verlangt weiter die
Untersuchung über die Bnndenbildung auf polni¬
schem Boden nahe der Grenze und schließlich bit¬
tet er den Völkerbund. Vorkehrungen zu treffen
daß die dauernden Verfolgungen litauischer Bür¬
ger im Wilna -Gebiet endlich ein Ende finden.

Für Polen nimmt der Außenminister Zaleski
das Wort . Er weist recht und schlecht die litaui¬
schen Beschwerden als unbegründet zurück und
beschränkt sich im übrigen darauf , bis zum Ein
treffen Pilsudskis die Entscheidung de? Rates z»
verschleppen. — Am 10. Dezember wohnt der
General der Sitzung bei. offiziell nur als Zu¬
hörer . Uber niemand hat ein Ohr für die an die¬
sem Tag gehaltenen Reden, der ganze Saal häng!
gebannt am Ausdruck des Mannes , der absoluter
Beherrscher seines Landes ist. Pilsudsk! fühlt fiel'
in dieser Rolle etwas ungemütlich. Er ist auf dem
diplomatischen Parkett nicht zu Hause, er liebt
nicht die mit tausend Windungen durchsetzten
staatsmännisch geformten Reden. Aber er fühlt,
daß er irgend etwas tun muß, daß man von ihm
das entscheidende Wort erwartet.

Totenstille herrscht im Saal . alS sich mit einen'
Male die untersetzte Gestalt erhebt, langsam, m>'
schweren Schritten den Saal durchkreuzt und sich
unmittelbar vor dem litauischen Gegner Woldc-
maras aufpflanzt . Nervös rücken die Ratsmitglie¬
der an ihren Schlipsen: Was wird im nächsten
Augenblick passieren?

Pilsudski besieht sich seinen Gegner. Dann , kurz
und knapp, der ganze Saal hörte diese inhalts¬
schweren Worte : „Also was wollen Sie.
HerrWoldemaras ? Krieg oder Frie-
den ?"

Diese Sprache hat man hier noch nie gehört
Aber jedermann fühlt, daß tatsächlich in diesem
Augenblick über das Schicksal zweier Völker, über
Krieg oder Frieden entschieden wird.

Woldemaras steht die langsam ausgestreckte
Rechte des Generals . Und da sagt er nur da?
eine Wort : „Friede !"

Die Journalisten fliegen zu den Fernsprechern
um die Sensation aus der schwülen Enge de?
Ratssaales hinauszutragen . Friede — hat Wolde¬
maras gesagt, aber die Spannungen bestehen un¬
vermindert weiter, nachdem der Kriegszustand
offiziell beendet ist. Auch heute noch, da Warschau
die ..freundnachbarlichen Beziehungen" durch ein
Ultimatum erzwungen , ist das Verhältnis zwi¬
schen diesen beiden Ländern nicht frei von den Be¬
lastungen der Vergangenheit . Unentwegt blick!
Litauen nach Wilna : Das ist die Haupt¬
stadt unseres Landes!

Geschichtliche Leistungen des Deutschtums im polnischen Staat
Schon di« Entstehung des Polnischen Staates ist

unlöslich mit dem Deutschtum verbunden. Deutsche
vollzogen unter Miezko I . die Christianisierung
des Landes. Sie stellten die hohe und niedere
Geistlichkeit. Deutsche Bauern . Kaufleute und
Handwerker wurden von den polnischen Fürsten
ins Land gerufen. So entstanden im 13. Jahrhun¬
dert die ersten deutschen Niederlassungen. Alle
Städtegründungen desMittelalters
in Polen gehen auf Deutsche  zurück , so vor
allen Dingen Krakau, Posen, Lublin, Lemberg,
Warschau und viele andere. Den Deutschen wurde
weitgehendst« Selbstverwaltung zugestanden. Das
Magdeburger Recht galt in allen Städten Polens.
In das 16. Jahrhundert fällt ein« zweite Kolo¬
nisationsepoche bäuerlichen Charakters . Die
Gegenreformation vernichtete die Stellung der
Deutschen fast vollständig. Juden rückten in ihre
Stellungen ein. Be! der ersten Teilung Polens
verbesserte sich die Lage des Deutschtums wieder
wesentlich im Gebiet Westpreußens. Im 19. Jahr¬
hundert sind Deutsche die Träger einer polnischen
Textilindustrie.

Die polnische Volkszählung des Jahres 1921
ermittelte 1 060 000 Deutsche im polnischen
Staatsgebiet , heutige polnische Schätzungen spre¬
chen von nur noch 900 000 Deutschen. Dem gegen¬
über steht die deutsche Schätzung von 1200 000.
Durch die fortdauernden '
terroristischen Unterdrük-
kungsmaßnahmen in der
Nachkriegszeit wurde das
Deutschtum in Polen,
besonders in West¬
polen, stark zurückge¬
drängt . Besonders scharf
ging man in Pommerel¬
len vor. um die völkische
Verbindung nach Ost-
Preußen zu unterbrechen,
lieber eine Million Op¬
tanten wurden aus Po¬
len vertrieben . Danach
begann eine rücksichtslose

Polonisierung durch
Schließung  deutscher

Schulen, Enteignung deutschen Grundbesitzes. Aus¬
schließung der Deutschen aus dem Parlament . Die
Minderheitsrechte der Deutschen in Polen werden
von den chauvinistischen Regierungsorganen mit
Füßen getreten.

Oss ksrteudtlck llule» reizt ckte VerckiLnLunz Her Oeatseke » aus Westgoten , — kecbts äi« Vert eiluuz äes Oeotsektums tu pale ».



Mittwoch, den 86. Juki 1939 Schwarzwald -Wacht Seite S-4us 8ladt und Kreis Calw
WßverstaMneMriebsgenreiiijchaft

Die Liste geht um
/ Wenn ein Arbeitskamerad Geburtstag hat,
Hochzeit feiert, oder sonst irgendein Anlaß
besteht, seiner zu gedenken, so ist es nett, und
tzs entspricht dem Sinne der Betriebsgemein¬
schaft, wenn man dies in irgendeiner geeig¬
neten Form tut . In manchen Betrieben wird
sn dieser Beziehung aber zuviel  getan . Da
sind die geschäftigen Sammler dauernd und
bei allen mehr oder weniger wichtigen An¬
lässen mit ihren Listen unterwegs. Solche
dauerndcnSammlungensindun-
erwünscht.  Wohin soll es führen, wenn
in einem Großbetrieb bei sämtlichen Geburts¬
lagen. Hochzeiten, oder Kindtaufen der Ge-
solqschastsmitglieder Sammlungen veranstal¬
tet werden? Wenn dann mehr als 365 Ar-
beitskameraden vorhanden sind, gibt es
schließlich durchschnittlich an jedem Tage
mehr als eine solche Sammlung.

Praktisch ist es ja auch so, daß immer nur
einige Wenige mit solchen Geschenken beda'cht
werden und noch dazu meistens die, die es
an sich nicht nötig haben. Da ist der Werk¬
meister, der Abteilungsleiter, der Prokurist,
der beschenkt werden soll, aber an den alten
Pförtner unten oder an die Putzfrau denkt
niemand. Wenn in kleinem Kreise  in
den einzelnen Abteilungen die Arbeitskame¬
raden bei entsprechendenGelegenheiten die¬
sem oder jenem unter sich eine kleine Freude
bereiten, so ist das sehr schön. Große Samm¬
lungen sollen aber eine Ausnahme bleiben.

Morgen wieder „KdI ."-Gäste
Morgen in aller Frühe treffen neue KdF.-

Gäste in Calw ein. Es sind 350 Urlauber aus
hem Gau Düsseldorf, die einen neuntägigen
Urlaub im Schwarzwald verbringen.

Immer wieder Kartoffelkäfer
Im Kreis Calw  wurden neuerdings Kar¬

toffelkäfer aufgefunden: in Birkenfeld 1 Weib¬
chen und 2 Larven, in Bernbach 75 Larven und
m Arnbach1 Weibchen und 210 Larven.

„Sommerkrieg " um Nagold
Aufklärungsdicnst des V. Armeekorps.

Der Sommer ist die Zeit der militärischen
Hebungen. Ueberall sieht man die motorisier¬
ten Kolonnen und auch die Infanterie ihrer
Wege ziehen. Da und dort gerät der Wanderer
oder Kraftfahrer auch in ein Gefecht, das sich
nach der Straße entwickelt hat. Am Montag
zog ein modernes Kavallerie-Regiment auf der
Straße von Stuttgart nach Herrenberg in den
Üebungsrauin von Münsingen — Munderkin-
gen — Gammertiugen — Hechingen— Freu¬
denstadt— Altensteig— Herrenberg— Tübin¬
gen, in dem sich bis Donnerstag die Aufklä¬
rungsübung des V. Armeekorps abspielen wird.
Die Leitung liegt in den Händen des Generals
z. b. B. beim Generalkommandodes V. AK.,
Generalleutnant Oßwald.

Außer dem Kav.-Negt. 18, das am Montag
mit einer ihm unterstellten 2 cm.-Masch.-Gew.-
Komp. des Masch.-Gew.-Batl . 55 in Kriegs¬
marsch in den Üebungsrauin marschierte, sind
auch noch andere Truppenteile beteiligt.

In Fliegerabständenzogen die Schwadronen
ihres Weges. Es war ein prächtiges Bild, das
das neuzeitlich gegliederte Regiment mit seinen

verschiedenen Waffen darbot, als es durch die
sommerliche Landschaft zog. Um der Bezeich¬
nung „Kriegsmarsch" den nötigen kriegerischen
Beigeschmackzu geben, wurden dem Regiment
auch kriegsmäßige Einlagen beschert. Sie kamen
aus der Luft.

In raschern Flug stürzten sich Kampfflieger
auf die Reiter, doch die hauptsächlich durch das
MG.-Batl . 55 dargestellte Fliegerabwehr war
auf der Hut. Die Kompanie, die in überschla¬
gendem Einsatz den Fliegerschutz übernommen
hatte, war rasch bei der Hand und empfing die
schneidig angreifenden Flieger mit wohlgeziel¬
tem Feuer.

Es waren spannende Bilder, die sich dabei
errtwickelten. Für die nächsten Tage der Auf-
klärungsübung, in deren Mittelpunkt weiterhin
daS Kavallerie-Regiment stehen wird, sind von

der Leitung noch mehrere interessante und lehr¬
reiche Ueberraschu'ngen vorgesehen.

Die Prüfung für akademisch gebildete Orga¬
nisten und Chorleiter hat bestanden: Elisabeth
Riemer in Möttlingen.
Das Ehrenkreuz der deutschen Mütter

Auf zahlreiche Anfragen über die Trageweise
des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter teilt di«
Präsidialkanzlei des Führers mit, daß das Ehren¬
kreuz der deutschen Mutter in der verliehenen
Ausführung (Großausführung)  nur in dkr
vom Führer bestimmten Form am blauweißen
Band um den hals getragen werden darf. Klel " ,-
ausführungen  sind nur Mch oek amtlich
gepchmigten Mustern »MM . Das Tragen des
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter am goldenen
icker silbernen usw. Halsketten ist weder für die
Grokrussührung noch für die KleinauSführuna
züküUg.

Erntehelfer müssen vorsichtig fei«!
^uck bei bLnävvil-kckaftZZrbeiten i8t clie OnkallZefalu- grok

Der Einsatz von ungelernten und unfachmänni-
ichtn Kräften bei der Einbringung der Ernte
Mingt in erhöhtem Maße das Augenmerk aus
di« Unfall » und SchadenSaefahren,
dw gerade auch bei Bergung und Verarbeitung
der Ernte gegwen sind. Kleine Beispiele
des Alltags  in der Unfallstatistikzeigen, wie
meistens Nachlässigkeit und geminderte Achtsamkeit
Ursachen großer Schäden oder Unfälle werden, die
oft Menschenleben kosten oder menschliche Arbeits¬
kräfte zeitlebens aus dem Produktionsprozeß aus¬
schalten. Das aber können wir uns heut« nicht
leisten. Wir müssen auch alle Schäden verhüten,
um die kostbare Ernte nicht durch Unachtsam-
keit  zu vernichten.

Wie ein fortgsworfenes Zündholz, so ist auch
Ursache von großen Bränden, die neben den
Erntevorräten auch Haus und Hof, ja, ganze Dör¬
fer und Bieh vernichten, oft geminderte Siche¬
rung von elektrischen Leitungen.  Der
erhöhte Maschineneinsatz in der Landwirtschaft,
der durch Reichsunterstützungwesentlich gefördert
wird, bedingt besondere Vorsicht.

Wenn bei der Mähmaschine  das Messer
durch emge-schleuderte Halme Plötzlich festsitzt,
springt der Bauer zu und reißt die Halme heraus.
Schon mancher Mann auf der Mähmaschine hat
durch falsche Stellung vor dem Messer, das durch
plötzliches Anziehen edr Pferd« sich in Bewegung
setzte, Arbeitskraft oder sein Leben gar einbüßen
müssen. Ebenso ist das einfache Instrument „Heu¬
gabel'  gefährlich, wenn nicht ricktia damit um¬

gegangen wird. TS ist weder «in Wurfgeschoß,
noch darf es mit den Zinken nach oben herüm-
stehen.

Ein mahnendes Beispiel, daß auch die Lager-
böden  vor der Tilchringung der Ernte genau
auf Bohlenstcherheit und FestiAeit untersucht wer¬
den müssen, zeigt der Unfall, den ein Arbeiter er-
litt , als er an der Luke die Garben für di« Lage¬
rung In Empfang nahm. Nach fertiger Arbeit trat
der Arbeiter einen Schritt der Luke näher — und
rutschte ab, weil die Fußleiste an der Luk«, die
das zu weite Hinaustreten hindert, fehlte.

Diese kleinen Beispiele weisen darauf hin, daß
im bäuerlichen und landwirtschaftlichen Betrieb
ebenso viele Gefahrenmomente  vor¬
liegen wie im Industriebetrieb , zumal der erhöht«
Maschineneinsatzdurch Umstellung der Arbeit«,
iveise erst allmählich mit Gefahrenmomenten be¬
kanntmacht. die ihm bisher fremd waren.

Gewiß sind Maschinen und Geräte mit Schuh-
Vorrichtungen versehen und unfallfrei gebaut. Die
Entfernung dieser Schutzvorrichtungen und das
unsachgemäße Eingreifen wie falsche Handhabung
bringen Gefahren, die niemals ausgeschaltet wer¬
den können. Die vielen Erntehelfer, die mit der
landwirtschaftlichen Arbeit wenig vertraut stick,
müssen von der Stammgefolgschaftin erster Linie
auf diese Gefahreumo mente auf¬
merksam gemacht  werde ». Hier wird auch
die Betriebsgemeinschaft, wie wir sie als Stütze
der Arbeit und Leistungssteigerung in allen Be¬
trieben finden. Helfer lind Förderer sein.

Ostelsheims Radfahrer
kämpften erfolgreich

Bei den NSRL .-Kreismeisterschaften am
vergangenen Sonntag in Alten  st eia  lieferten
im Straßenrennen  mit über 50 Kilome¬
tern die beiden jugendlichen Gebrüder Geh-
ring,  Ostelsheim (12^ und 14 Jahre alt) den
älteren Rennfahrern einen harten Kampf und
belegteil den 3. und 6. Platz. Der 14jährige Ar¬
tur Gehring kam in der 2. Kopfgruppe mit 3
Mann ins Ziel und schlug dieselben in glän¬
zendem Endspurt mit 3 Längen sicher in 1 Std.
24 Min., während sein jüngerer 12^ jähriger
Bruder kurz vor dem Ziel das Pech hatte zu
stürzen. Immerhin sicherte er sich noch den 6.
Platz bei der Zeit von 1 Std . 32 Min. Der
Sieger H a r t m a n n benötigte1 Std . 19 Min.

Beim Radball  siegte die erste und zweite
Mannschaft des Radfahrer-Vereins Ostelsheim
(gegr. 1908) überlegen über Altensteig und
wurde Kreismeister.

Der deutsche Polizeibeamte
Träger der nationalsozialistischen

Weltanschauung
Die unser Kreisgebiet umfassende Ortsgruppe

Calw des Kameradschaftsbundes deutscher Po¬
lizeibeamter hatte ihre Mitglieder auf gestern
nachmittag zu einer Veranstaltung in das Kur¬
hotel Kloster Hirsau eingeladen, deren Aufgabe
es war, der weltanschaulichen Ausrichtung, der
Pflege der Kameradschaft, der Gemeinschaft und
des Sippengedankens zu dienen. Als Gäste wa¬
ren Kreisleiter Wurster,  in Vertretung des
Landrats Regierungsassessor SS .-Obersturm>
führer St übel  sowie zahlreiche Vertreter von
Gemeindebehörden, Dienststellenleiter der N.S.
DAP . und Vertreter der SS ., SA., NSKK., des
Reichsluftschutzbundesu. a. m. erschienen. Nach¬
dem der Leiter der Ortsgruppe, Gendarmerie¬
obermeister Rall,  die Gäste und Kameraden
willkommen geheißen hatte, sprach er kurz über
die Aufgaben des Bundes, der heute der aner-

N8väl >.

8ck>varre8 krstt
LarLLlänUsn nur

Deutsche Arbeisfront, Werkschar Calw.
Heute Mittwoch, 26. Juli , 20 Uhr 15 aus
Sportplatz, Hirsauerstraße. . . . .— " '

Na 1/414. Der Sturinführer .,^
Dienstbeginn am Mittwoch, den 26. ?. 20 Uhr

im Lager. Ausw eispapiere find mitzubringen.

kannte Berufsverband des Polizeibeamten ist.
Anschließend nahm der Kreisleiter  das
Wort, um in klaren, einprägsamen Ausfüh¬
rungen über das weUänschüUliHe NiiigeN uns¬
rer Zeit zu sprechen und den Kräften den Ber-
nichtüngskampf anzusagen, welche Deutschlands
höchstes Gut, hie neugewonnene Einheit verbre¬
cherisch zu gefährden suchen, die nichts anderes
wollen als den Zerfall und Untergang des deut¬
schen Volkes.

Im Auftrag des SS .-Hauptschulungsamts
sprach dann SS .-Hauptsturmführer Hart¬
mann,  Berlin über Lebensfragen unseres
Volkes im Lichte nationalsozialistischer Weltan¬
schauung. Sein ausgezeichneter Vortrag war
gerade für den Polizeibeamten, der — mitten im
Volk stehend — dazu berufen ist, die Anord¬
nungen der Partei und des Staates durchzn-
führen, von hohem, richtungsweisendem Wert.
GendarmerieobermeisterRall dankte den Red¬
nern für ihre Ausführungen und gedachte un¬
seres Führers . — Der zweite Teil des wohlge-
ltmgenen Gcmeinschaftsabends diente der
Pflege der Kameradschaft.

Künstler -Abend in Bad Liebenzell
Am kommenden Montag veranstaltet der

ne>;e Pächter des Kurhotels „Unteres Bad" in
Bad Liebenzell, Herr Viktor von Schenck,
ehem. Heldentenor der Wiesbadener Staats¬
oper einen ,Künstler-Abend". Es wirken neben
den Herren Kapellmeister WohlgemutH
(Violine) und Oldenburger (Klavier ) vom
Kurorchester Bad Liebenzell der Bassist der
Frankfurter Oper Emil Staudenmeher,
der, wie schon so oft, auch dieses Jahr seinen
Urlaub in alter Verbundenheit bei uns in
Calw verbringt, mit. Emil Staudenmeyer ist
vielen Calwern auch durch den Rundfunk be¬
kannt.

Calwer und Nagolder
Wochenmarktpreise

Für die Zeit vom 24. Juli bis 29. Juli 39 sind
folgende Erzeugerhöchstpreise festgesetzt:

Inländisches Obst:  Kirschen -̂ -War«
35 Pfg. je X Kilogr., ö-Ware 28 Pfg., Erdbe^
reu X-Ware 42 Pfg. je -L Kilogr., 6-Ware 37
Pfg., Stachelbeeren ausgereift rot 22 Pfg., Jo¬
hannisbeeren rot 24 Pfg., Heidelbeeren 35
Pfg., Gartenhimbeere40 Pfg. je Kilogr.

Gemüse:  Blumeitkohl 1 Sick. 20—54 Pfg.,
Kopfsalat 1 Stck. 6—8 Pfg., Kohlrabi 1 Stück
5—8 Pfg.. En .len 1 Stck. 25—50 Pfg., Rettich
1 Bd. 6—1" Pfg-, Zwiebeln 1 Bd. 12 Pfg.,
Gelbrüben Kilo 15 Pfg., Erbsen Kilo 28
Pfg., Wirsingkohl^ Kilo 18 Pfg., Spinat ge-
wöhnlich ^ Kilo 15—20 Pfg., Spinat (Neu¬
seel.) ^ Kilo 15 Pfg., Rote Rüben 1 Bd. 1h
Pfg., Weißkohl^ Kilo 15 Pfg., Tomaten (einh.)
^ Kilo 50 Pfg.
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„Sie verschlimmern Ihre Lage. Hören
Sie : Sie sind in meiner Gewalt, ich nehme
»n , daß Sie mit einem bestimmten Befehl
unterwegs sind. Nennen Sie mir diesen Be¬
fehl und ich gebe Ihnen sofort die Freiheit/

Hans sah ihn wortlos an.
„Sie wollen nicht sprechen?'
Schweigen. —
Das Gesicht des Professors wurde dunkel

vor Wut . sie standen sich Aug in Aug gegen¬über.
Hans fühlte, daß er nicht lebend aus die¬

sem Hause kommen würde, wenn ihm nicht
ein Zufall half.

Der Professor betrachtete ihn. Ich werde
ihm die Zunge lösen, diesem Burschen, sagte
er sich. Dann drehte er ihm den Rücken und
ging zur Tür.

„Ich gebe Ihnen einige Stunden Zeit zur
lleberlegung — Herr von Villers. Entweder
Sie sprechen, oder —'

Dann ging er hinaus und schloß Hans ein.

Der Regen hatte aufgehört. Die Uhr
schlug fünf. Die Sonne war nicht mehr her-
vorgekommen. Der Tag ging trübe zu Ende.

Im Zimmer war es düster. Ferner Ge-
schützdonner ließ unaufhörlich den Boden
erzittern.

Die Stille des Zimmers bedrückte ihn. In
deni ganzen Haus regte sich nichts. Er be¬

gann sich umzusehen. Da waren noch die
Bücher des Professors, die er alle recht wohl
kannte. Dort der Schreibtisch, das altväter¬
liche Tintenfaß . An den Wänden die bekann¬
ten Bilder von guten holländischen Meistern,
die er so oft bewundert hatte . Die Ver-
gangenheit stand auf . Er trat ans Fenster,
in dem noch die alten schweren Eisenaitter
hingen, ans der Zeit, da hier ein Kloster
war . Der Hof unten lag still und leer. In
der Mitte sah er breite, dunkle Flecken.

Die Nacht brach herein. — Ihn hungerte.
Niemand kam, der ihm etwas zu essen ge¬

bracht hätte . Er hörte keinen Laut, das
ganze Gebäude schien wie ausgestorbeu. Die
elektrische Schelle war abgestellt, er konnte
keinen Menschen herbeirufen.

Voll Unruhe über die Verzögerung, die
ihn hier festhielt, setzte sich Hans in einen
Lehnstuhl und erwost seine Lage.

Dann übermannte ihn die Müdigkeit und
er schlief einige Stunden.

*

Noch nachts hatte der Baron ein langes
telephonisches Gespräch mit dem Kriegsmini¬
sterium in Paris.

Kaum wurde es Tag, so brannte er vor
Ungeduld, seine Mission auszuführen . Vor
allem mußte er den Offizier aushorchen
lassen, und zwar durch Fräulein von Buet.
Denn daß sein Vetter immer noch in sie
verliebt sein mußte, stand für ihn außer
Zweifel. Er beglückwünschte sich noch nach¬
träglich zu dem Einfall, Fräulein von Buet
hierher kommen zu lassen, um sie als Helfe¬
rin zu verwenden.

Zwar — mußte sie nicht dem Menschen
grollen, der sie einst, wie er glaubte, ver¬
lassen hatte ? Wie — wenn sie jede Unter¬
redung mit Hans von Villers verweigerte?
Sie zu zwingen, hatte er kein Mittel.

Er dachte nach. Am besten, er verschwieg
ihr überhaupt , wer im Zimmer war . — Er
würde sie mit dem Auftrag , einen gefange¬
nen deutschen Offizier auszuhorchen, zu ihm
hineinschicken und sie der Ueberraschung
Preisgeben.

So trat der Professor rasch bei Cl6o ein.
Er sagte ihr, ein deutscher Offizier hätte

auf das Sanatorium einen Uebersall versucht
und wäre von seinen Leuten überwältigt
worden, er habe ihn gefangennehmen lassen.

Dann flüsterte er hastig:
„Ich habe heute nacht mit General Gal¬

liern telephoniert. Der General sagte, er
habe Meldungen, daß die Deutschen den
Marsch auf Paris Plötzlich eingestellt hätten
und nach Südosten abschwenkten. Galliöni
beabsichtigt, die gesamte Pariser Garnison
auf Autos und Lastwagen zu verladen und
den ahnungslosen Deutschen in die Flanke
zu fallen. Verstehen Sie, um was es sich
handelt?'

Cl6o nickte stumm. Schreck und Angst um
die Heimat überfielen sie Plötzlich.

«Der General Galliöni braucht jedoch Ge¬
wißheit, wohin die Deutschen abschwenken.
Ihre Aufgabe ist es nun, den deutschen Offi¬
zier über die Marschrichtung seiner Truppe
zu befragen.'

Clso hörte ihn ruhig an . Der Entschluß,
ihrem Vaterlande zu Helsen, stand nun so¬
fort in ihr fest.

„Ich verstehe, was ich zu tun habe' , sagte
sie leise. Sie wollte nicht, daß er Argwohn
schöpfte.

Er ging mit ihr bis an die Tür seines
Büros , in dem Hans von Villers eingeschlos¬
sen war . Dann öffnete er. schob Clöo rasch
in das Zimmer, verschloß die Tür von außen

, und zog den Schlüssel ab.

In dem Nebel der plötzlichen Ueber¬
raschung. die Cläo übersiel, überhörte sie den
Schritt des sich entfernenden Professors, so
daß sie meinte, er stehe noch hinter der Tür.
Aber schon nahm sie der Anblick des gelieb¬
ten Mannes gefangen.

Da stand er, dem sie daS größte, reinste
Glück ihres Lebens verdankte! Wie groß und
stark sah er aus . Schlank und hübsch in der
Neiteruniform . Keine Spur mehr von seiner
einstigen Schüchternheit. Das Gesicht braun
von Sonne , Wind und Regen. Er hatte die
blauen Auge» ihres KindeS — der Vater,
der Mann.

Tränen stürzten aus ihren Augen.
Nachdem sie einander eine Weile stumm

angesehen, Hans unschlüssig, was er reden
sollte, überbrückte Fräulein von Buet die
Situation mit einem Scherz und sagte:

„Nun, Hans von Villers — ich war vor¬
bereitet, daß Sie mich in den nächsten Tagen
besuchen würden in Paris .'

„Nein' , meinte er lächelnd, „wir schieben
unseren Besuch noch etwas ans. wir mar-
schieren— —'

Blitzschnell hob Cleo die Hand und gebot ihm
zu schweigen. Es war, als hörte sie hinter der
Tür ein Geräusch. Jäher Schreck durchfuhr sie.
Um Gotteswillen, der Baron horcht, und rer
Ahnungslose war im Begriffe, Dinge zu sagen,
die für die deutsche Armee unabsehbare Folgen
hckben konnten. Sie legte den Finger an die
Lippen, ihm dadurch andeutend, nicht weiter zu
sprechen, und zeigte auf die geschlossene Tür,
aus der sie eingetreten war. Dann eilte sie zum
Schreibtisch, nahm einen Zettel und schrieb in
deutscher Sprache darauf:

„Vorsicht, ich soll spionieren — man horcht
an der Tür . Gleichgültiges reden!"

Hans las, nickte ihr zu und zerriß den Zettel
(Fortsetzung folgtz
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.«» kanni, »i, WEcker « ?
Rcichsverbands -Miigliedschaft erforderlich
Um einige immer wieder auftauchende Mißver¬

ständnisse aufzuklären, geben wir hiermit noch¬
mals Aufschluß über die Uebernachtungsmöälich-
keiten in deutschen Jugendherbergen: Jeder
deutsch« Volksgenosse ist berechtigt, die Jugendher¬
bergen zu benutzen, wenn er Mitglied d«S
Reichsverbandes für Deutsch « Ju.
genb herber gen  ist . Die Mitgliedskarten
stellt der Ortsverband aus, in dem der Antragstel¬
ler wohnt, das heißt Polizeilich gemeldet ist. Mit
der Bezahlung des Jahresbeitrages von 4 Mark
ist die Mitgliedschaft erworben. Als Ausweis gilt
die Mitgliedskarte mit der entsprechenden Wert¬
marke, auf der Jahreszahl und Beitragszahl auf¬
gedruckt sind.

Familien, die mit ihren Kindern die Jugend¬
herbergen benutzen wollen, müssen außer der Mit-
gliedskarte noch«ine Mitgliedskarte sür den Ehe¬
gatten zu 2 Mark zusätzlich erwerben. Der Fami-
lienauswpis wird kostenlos hinzugegeben und gilt
für die Kinder bis zu IS Jahren. Dabei tritt für
Familien mit Kindern eine erhebliche Er¬
mäßigung  der Uebernachtungsgebühren ein,
und zwar zahlt ein Mitglied, wenn es mit Frau
und mindestens zwei Kindern übernachtet, nur
30 Pfennig ie Person, während der Erwachsene
sonst je SO Pfennig zahlen muß. Jugendliche über
15 Jahren können eine Mitgliedskartebis zum
vollendeten 20. Lebensjahr zum halben Beitrag
haben(also 2 Mark). Die Uebernachtung kostet
30 Pfennig für eine Nacht. In der Berufsausbil¬
dung Begriffene erhalten ebenfalls den Ausweis
zu 2 Mark bis zum vollendeten 25. Lebensjahr.

ivri ' L/ c/as ?
Wetterbericht de» NeichswetterdienIteSStuilqart

Attsaegeben am 25.Juli, 21.30 Mr
Unter lebhaften Westwinden und teilwei¬

sen kräftigen Regenfällen strömt von Westen
her Polarlust nach Süddeutschland . Die
Temperaturen sind in den Bergen in die
Nähe des Null -Punktes abgesunken . Die kühle
West- bis Nordweststromung hält an und es
wird immer noch zu einzelnen Regenschauern
kommen. Zwischendurch wird sich aber,
wenigstens zeitweise. Aufheiterung einstellen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Bei lebhaften West- bis Nordwest¬
winden kühl und meist stärker bewölkt.
Immer noch zeitweise Regen , zwischendurch
leichte Aufheiterung . Stellenweise Frühnebel.

Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg . Baden und Hohenzollern bis Donners
tagabend : Zeitweise stark bewölkt, aber etwa
wärmer als in den Vortagen.

*

Merklingen , 25. Juli . Am Sonntag abend
stießen zwei Motorradfahrer mit ;e einem So¬
ziusfahrer in der Heubergknrve zwischen Hausen
und Merklingen zusammen . Beide Fahrer bo¬
gen auf der Straßenmiite in die Kurve ein und

verursachten dadurch den schweren Unfall . Zwei
Personen erlitten Beinbrüche , ein dritter Ver¬
letzungen, während der vierte mit dem Schrec¬
ken davonkam. Die Verunglückten wurden ins
Krankenhaus eingeliefert . Der eine Motorrad¬
lenker war von Simmozheim , der andere von
Münklingen.

Nagold , 25. Juli . Mit 6 Omnibussen kamen
gestern 180 Werkkameraden aus dem Tradi¬
tionsgau München -Oberbayern . Zur Zeit sind
damit etwa 850 KdF .-Urlauber in unserer
Stadt . Die bayerischen Gäste wurden gut un¬
tergebracht, trotzdem von gestern auf heute auch
650 Soldaten zu beherbergen waren.

Calmbach, 25. Juli . Am vergangenen
Sonntag ereignete sich eine Kette von Zusam¬
menstößen . Die Straße von der Charlotten¬
höhe kam ein Personenkraftwagen herab und
hielt , nachdem er in die Reichsstraße eingebogen
war , an . Ein von Höfen her kommender Wa¬
gen wollte überholen , mußte aber jäh abbrem¬
sen. Zwei in gleicher Fahrtrichtung daherkom¬
mende Wagen stießen nacheinander mit dem
ersten zusammen . Es gab eine Anzahl von
Scherben , Verbeulungen der Karosserien und
stundenlange Auseinandersetzungen.

Schönau im Schwarzwald , 24. Juli . Von
einem bösen Mißeschick wurde eine Ausflügler¬
gruppe ereilt , die auf dem Weg zum Belchen
war . In der Nähe von Multen kam die Gruppe
im Wald in ein Gebiet , in dem Holz aufbe¬
reitet wurde . Plötzlich löste sich ein Stamm und
fiel in die Touristengruppe . Dabei wurde ein
23jähriges Mädchen auf der Stelle getötet.

Tlsuerte
Aackriokten

Wütttemders
Stuttgart erwartet tle MgerMft

Stuttgart , 25. Juli . In der zweiten Hälfte
dieser Woche steht Stuttgart im Zeichen der 2.
Großdeutschen Reichstagung der
DeutschenJägerschaft,  dsrIO . Reichs-
tagnng seit dem Umbruch . Das bedeutsame
Treffen , zu dem die Führer der gesamten deut«-
schen Jägerschast und die leitenden Forstbeam¬
ten des Reiches, sowie zahlreiche Ehrengäste zu
erwarten sind, wird am Mittwoch von Landes¬
jägermeister Dr . Pfannenschwarz  mit
einem Begrüßungsabend im großen Stadtgar¬
tensaal eröffnet werden . Der ganze Donners¬
tag und der Freitagvormittag sind ausgefüllt
mit Arbeitstagungen . Für Donnerstag aoend

' ist ein Empfang geladener Gäste durch Gaulei¬
ter Reichsstatthalter Murr  m den Räumen
der Villa Berg vorgesehen.

Am Freitag , dem Haupttag des Reichstref¬
fens, finden im Anschluß an die vormittägliche

MNWMMg ' evensaus K «Ltowgavtmiaal
Lichtbildervortrage über „Die Grönland -Expe-
dition der Hermqnw -Vöriug -diftung ", „Die
Jagd der uvgeschichtlichen Zeit in Wurttenr-
Wz und „Die nMichen Verhältnisse in
Württemberg " statt . Am Nachmittag begeben
sich die Teilnehmer auf die Reichsgartenschau,
worauf die bedeutsame Tagung mit einem
großen Jägerabend (Herrenabend ) im
Feftsaal der Liederhalle ausklingen wird . Da
zu diesem Herrenabend die gesamte württem-
belgische Jägerichast eingekaden ist, darf mit
einem sehr starken Besuch gerechnet werden.

«ii«»»iM aa»er TEelle «Ml
Schwenningen , 25. Juli . Bet einer Villin-

ger Tankstelle kamen zwei jüngere Leute vor¬
gefahren und boten ihr Auto dem Tankstel-
lenbesiher zum Kaufe an . Da sür den fast
neuen DKW .-Wagen ein sehr geringer Preis
genannt wurde , faßte der sowieso miß¬
trauische Tankstellenbesitzer Verdacht und
rief telephonisch die Polizei  her¬
ber, die dann feststellte, daß der eine der
Burschen wohl einen Führerschein , aber keine
Wagenpapiere bei sich hatte . Schließlich
gaben die beiden Burschen zu, den Wagen in
Schwenningen gestohlen  zu haben . Die
Diebe, von denen der eine als arbeitsscheuer
Mensch bekannt ist, wurden fest genom¬
men  und der Schwenninger Autobesitzer
konnte seinen Wagen wieder abholen.

Km WMer auf Kirschen!
Meckenbeuren , 25. Juli . Die immer wie¬

der erhobene Warnung , nach dem Genuß
von Kirschen kein Wasser zu trinken , glaubte
ein 17jähriger aus dem benachbarten Seng¬
lingen in den Wind schlagen zu dürfen . Er
verzehrte Kirschen samt Steinen und trank
darauf Wasser . Bald darauf stellten sich
Schmerzen ein , die kurze Zeit später d . n
Tod des Jungen  herbeisührten.

l) s 8 Neueste in Kürre
OivlLt« LrviAniss« ans aller Welt

Am Dienstag besichtigte GrneraMdmar-
schall Göring in Begleitung von Generaloberst
Milch, Staatssekretär Körner und dem Ches
des Generalstabes der Luftwaffe , Jeschonnek,
den Flugplatz Munkmarsch auf Sylt und die
dort liegenden Verbände der Luftwaffe , ferner
den Flugplatz Rantum mit den Grotzanlage»
für Wasserflugzeuge.

Von dem Komitee des Internationalen Vier¬
tagemarsches, der seit 29 Jahren in Holland
durchgesiihrt wird und bei dem Militärforma¬
tionen , Zivilpersonen und Jugendverbände täg¬
lich eine Strecke von 40 bis 55 Kilometer zu be¬
wältigen haben, wurde in diesem Jahre auch
die Hitlerjugend eingrladen . Aus Anordnung

der Reichsjugendsiihrung hat das Gebiet West,
falen der HI . mit einer Gruppe von 40 Jungen
Großdeutschlaud vertreten.

Die slowakische Regierung hat eine Verord.
nuna erlassen, durch die die Zahl der Juden,
die die ärztliche Praxis ausubrn dürfe «, be.
grenzt wurde.

Alle gaben auf!
Wettschwimmen durch die Ostsee

Ein vorzeitiges En-« nahm daS mit großer
Propaganda angekündtgte Wettschwimmen durch
die Ostsee. Das am Montag um 23 Uhr auf der
dänischen Insel Falster in der Hafenstadt Gjepser
gestartete Langstreckenschwimmen mußte am
Dienstag kurz vor 18 Uhr abgebrochen werden,
nachdem um 15.30 Uhr di« schwedische Favoritin
Sally Bayer  und zwei Stunden später die be-
kannte dänische Meeresschwimmerin Jennv
KammerSgaard  in ihre Begleitboot« genom¬
men wurden. Da die sieben gestarteten Teilneh-
mer an diesem Wettbewerb durch die Ostsee von
Giebser nach Warnemünde wegen des hohen See¬
ganges und der großen Wasserkälte alle aufae-
geben hatten, wurde die Veranstaltung ab ge-brochen.

Der NS .-Reichsbu «d für Leibesübungen
trug am vergangenen Sonntag an verschiedenen
Orten des Kreises 5 Nagold Kreismeisterschaf¬
ten und Leichtathletik-Vereins -Meisterschaften
aus . Bei den Radballspielen in der Altcnsteiger
Turnhalle ging Ostelsheim als Kreissieger her¬
vor.

In Freudenstadt wurden die Vorspiele um
dw württembergische Meisterschaft im Faustball
zwischen dem Kreis 5 Nagold und Kreis 9
Schwarzwald ausgetragen . Die Turnerschaft
Schramberg und TV . Obernhausen kamen ins
Endspiel , da die TG . Tuttlingen und TV . Alzen¬
berg vorzeitig ausgeschieden waren . Das Spiel
endete mit 22 : 36 Punkten sür Obernhausen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
dom Dienstag, den 25. Juli 1939

Austrieb:  28 Ochsen, 109 Bullen, 243 Kühe,
111 Färsen, 882 Kälber. 1721 Schweine. 387 Schase.

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
NeichSpfennlg: Ochsena) 43 bis 45,5. b) 39,5 bis
41.5, c) 36,5; Bullena) 42.5 bis 43.5. k» 38.5 bis
39.5. c) 32 bis 34,5; Kühea) 42 bis 43.5. bl 37
bis 39,5, c) 27 bis 33,5 d) 13 bis 24; Färsen
a) 43 bis 44,5, b) 40 bis 40.5. c) 28 bis 35.5;
Kälbera, 62 bis 65. b) 56 bis 59. c) 48 bis 50,
d) 38 bis 40; Lämmer und Hammelb) 1. 47 bis
48, b) 2. 43; Schafe al 40. b) 35. c) 15 bis 30;
Schweinea) 61.5, b) I. 60,5, b) 2. 59,5, c) 55,5,
d) 53.5. e) 52,5, g) I. 68.̂ bis 60,5. i) 58.5.

Marktverlauf:  alles zugctejlt.
t»lü..1̂ ro8ss O. m. b. ti . — Oos»m1le1tur»8r

6 . V o s x v v r . ÜtuttzLrt , LrmärlcbstrLLs 13
VsrlLksIelter unä vsrLntiv. Lodrlktlsiter kür 6so Oesswt-
lvkslt 6sr 8e!nvLr2ivLl6-Vssa>cdt oinsoblisLIiod Xvrel8evtsU

1.' risärleli 8  u n s 8 « dosIs.  Oalw
Verlag KekvkrrvsIä -^VLodlS .m.b.3 . Lotsttlovsäruelcr

OsIsQblijxsr'sebs Luedäruokerel , 6klv
D. VI . 39; 3369. 2ur 2s !t Ist kroisllstv k§r . 4

Amtliche öekanntmachungen
Stabt Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers?
Suchtag: Freitag, den 28. Juli 1939.

Zusammenkunft nachmittags2Uhr in Calw beim Anwese» Ottlnger,
für Alzenberg und Wimberg beim Schulhau» in Alzenberg.

Die in Calw wohnhafte» Nutznießer(Eigentümer, Pächter) von
Grundstücken, welche mit Kartoffeln oder Tomaten bestellt sind, sind
ohne Rücksicht darauf, auf welcher Markung ihre Grundstücke liegen,
verpflichtet, sich am gemeinsamen Absuchen der Calwer Felder zu be¬
teiligen. Ausgenommen von dieser Verpflichtung find die Besitzer
kleinerer Hausgärten:dies«haben ihrerseits am Suchtag den Garten aus
das Vorhandensein des Kartoffelkäfers oder dessen Larven abzusuchen.

Befreiung von der Teilnahme am kolonnenweisen.Absuchen der
Grundstücke kann nur in ganz besonders dringenden Fällen erteilt
werden. Der Antrag ist tags zuvor beim Bürgermeisteramt zu stellen.

Grundstücksbesitzer, die sich am gemeinsamen Ahsuchen nicht be¬
teiligen, werden bei vorsätzlicher Handlung mit Gefängnis bis zu
2 Fahren und Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen, bei fahrlässiger
Handlung mit Geldstrafe bis zu 150 RÄk und mit Hast oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Calw, den 26. Juli 1939 Der Bürgermeister rGöhner.

Handelsregister
Amtsgericht Lalm
Calw , 20. Juli 1939

Veränderungen:
L 6 — H. F . Bauinaun, mech. Kratzcusabrik, Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftung. Casw. De» Prokuristen Karl Walker,
Kaufmann und Pni-s Mauz, Kaufmann, beide in Calw, ist
Einzelprokura erteilt— bisher Gesamtprokura.

D

besännt ckoinnückist in Ce??
ZclirUtlielie
Hnmelckuiigen
erbeten an Ismsekuls lisppel , kkorLÜisimTerrennerstr.1

vioA!

, 14tllül t II I IlAl 1IKtt I>I1»7, lk/HT.UI t i t lt . >», , , , » ,

Sassist

Montag , cisn 31. ckuli 1939 , 20 .30 llbr
unter IV.itwirkung von:
Opernsänger Lmil Stsuäeninezrer,
clor Oper Frankfurt am l̂ ain
Opernsänger Victor von Srdenll, obsm. i-isl-
ckontonor ckor Staatsopsr Wiosbsckon
sowie ctsri-terren KapsllmoistorlVilk. lVodl-
Aemutb(Violine), » uns Olckenbürger(Kiavisr),
vom Kurorcbsstsr 6ack blsbenreil
Karton an cter^bsnckkasss KlA. 1.25. Im Vor¬
verkauf KRl. 1.— im „Unteren Sack" bisbsn-
rsll sowie bsi cksn öucbbancklungsn̂ risckrioii
t-illukisr u. Srnst Kircbbsrr, Oaiw unck ssilialoSacki-iedsnre»

Viehverkauf
Ein frischer Transport hochtriichtiger , gewShntor

Kalbirinen, junger Kütberkühe, ge¬
wöhnter hochtriichtiger Kühe und

schöner Jucht- und Einftellrmder
stehen znm Verkauf bei

MaxWiehler , Viehhandlung
Höfen-Enz Telefon 41

gsuskrsusn
«iüil stark not clso Larvt«
ALlltsU unserer Leituox
LvSvvissev . Vir kedeu
beim desteo IVillen mcdt
immer elis 2eit . rutiillig
sm V̂exe IjegeuljeOescdLsts
Lu desucdeu , um kestru-
«telleo , ob sie kübreo . vrm
vir «neben. Ls ist im¬
mer desser . ovs mit vuit
iv ^ vLei8en ru ssesr ». " o
vir v»ei»vrert uo6 xut tceu-
keu leöuuenk

Also »lebt »Iso. 6sS «ick
vuserv Leuskreuen euck
Lack äem Latr rickteu:

„9 < Si , d » il «l « ni,

Läe lei«» alle Anreizen
iu ä,r

«It» »IMa»lvuemari»»«. »» «k
S«Mi>lr-» II»« m >»m. »tt» n »W

n»e»soa«ni
SeKSmsfue-imiNel

Zockj- ro- ene

's

c.gemüorkk

Knapp boi Kasss I / ckso Ubor-
tlllssigo Osgsnstllncko ckurcb

ckis Klsinanroigs in ckor
Scbwarrwaick-lä/acbt jotrt
gllnstig ru Ooick macbon!

bleues
0 » ük » 1« S-

Zanerkran»
ewpkieklt

X. Otcka Vt» ôn, Oaiw
telekon 471 I

Losucben 81s ckl« Oert-
ststten mit ckem
NllostarbrL « 8cliilck!
>Vo Klosterbräu nickt er-
bsltlick, lieksrt ckas Lier-
ckepot

Sllüiiclier«sk. kam
lelekoa 532.

Ss ist einfach wahr, Büffel-Glanz
läßt sich sehr bequem auftraqen.
Man kann gleich nachher bi'irsten
oder blocken. Er ist eln Hartqlanz-
WachS und doch schön welch:.nd
geschmeidig. Daran hat dle Haus¬
frau Ihre Helle Freudel s 11

Qtcsnr MV
keinkolü Usu 'oer
Oslo unck kette , Oaiw

Alte

Dachplatte«
verkauft

Otto Bub, Ealw, Ealzgasse9

Z-ZlWerwühmns
für sofort oder später von Reichs¬
angest. d. Luftwaffe gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter
A. 3 . » an die Geschäftsst. ds. BI.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pfcrdc-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT.Tel.662u.Köln/Rh.
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